
” Proletarier aller Länder, vereinigt euch! .

Treiiudschnft
Tageszeitung der* sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit I.Januar 1966 Dienstag, 5. Februar 1985 < Nr. 25 (4 903) > Preis 3 Kopeken

;*xl24. Febrnar—Wahlen in die Sowjets!
Einheit von 
Partei und Volk

ALLTAG DER REPUBLIK
Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Alle Aufgaben komplex lösen
das sichert gutes Vorankommen

Der „Tsohapajew“-Kolchos Ist 
einer der führenden Betriebe des 
Rayons Kustanai in allen Zwei­
gen der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. Es ist ein starker Be­
trieb mit stabilen ökonomischen 
Kennziffern. Sogar im vergange­
nen für die Getreideernte ungün­
stigen Jahr konnten die Bauern 
keine schlechte Ernte im Ver­
gleich mit anderen Betrieben ein­
bringen. Manche suchen das da­
durch zu erklären, daß der größte 
Teil des Ackerschlags des Kol­
chos in einer Niederung liegt und 
somit mehr Feuchtigkeit auffängt 
und aufbewahrt, was sich dann 
bei regenlosem Wetter günstig 
auswirkt.

Einerseits entspricht das tat­
sächlich der Wahrheit, und die 
Tschapajewer haben auch in den 
trockensten Jahren nicht so sehr 
als ihre Nachbaren gelitten. An­
dererseits aber, und dies behaup­
ten und beweisen schon die Fach­
leute. setzt sich der stabile Erfolg 
des Betriebs auch aus vielen an­
deren Komponenten zusammen. 
Genannt sei hier unbedingt die 
gleichmäßige sozlal-kulture 11 e 
Entwicklung des Dorfes, vor al­
lem der Bau neuer Wohnungen 
für junge Familien. Dadurch wur­
de zugleich eines der wichtigsten 
Probleme des Dorfes von der Ta­
gesordnung gestrichen — die Ka­
derfrage. Und damit ist schon 
vieles gesagt: eigene Mechanisa­
toren, ständige Viehzüchter, er­
fahrene Melkerinnen...

Unter Belastung 
genommen

Unter Industriebelastung kam 
in Gebiet Semipalatlnsk unlängst 
die 60 Kilometer lange Strom­
leitung Ksyl-Kissek-Dolankora. 
An das staatliche Energienetz 
wurden mit einem Monat Vor­
sprung alle Viehzuchtstellen in 
den Ausläufern des Tarbagatai 
angeschlossen. In den Jah­
ren des Planjahrfünfts wur­
den 1m Semipalatinsker Irtysch- 
gebiet mehr als 1 500 Kolometer 
Hochspannungs- und Verteilungs­
leitungen gezogen. Das bot die 
Möglichkeit, etwa 100 Farmen, 
Mastplätze und Wanderweidc- 
wirtschaftsstellen zu elektrifizie­
ren.

(KasTAG)

Molkerei—neu in Betrieb
Die Werktätigen von Gurjew 

bekamen ein gutes Geschenk: 
Hier wurde eine neue Molkerei 
in Betrieb genommen. Diesen Be­
trieb der Nahrungsmittel Industrie 
hatte das Kollektiv des Trusts 
„Gurjewneftechlmstrol“ aufge-

In der Zentralen Wahlkommission für die Wahlen
in den Obersten Sowjet der Kasachischen SSR der elften Legislaturperiode

Am 1. Februar fand In Alma-, 
Ata die ordentliche Sitzung ’ 
Zentralen Wahlkommission 
die Wahlen in den Obersten 
wjet der Kasachischen SSR 
elften Legislaturperiode 
Auf der Sitzung präsidierte der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Sh. Iglbajew, Bergarbeiterbriga­
dier In der Kusembajew-Grube 
der Produktionsvereinigung für 
Kohlegewinnung „Karaganda- 
ugol“, Leiter dieser Kommission.

Auf der Sitzung wurden die 
Ergebnisse der Registrierung der 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der . Kasachi­
schen SSR der elften Legislatur­
periode ausgewertet. Zu dieser 
Frage sprach der Sekretär der 
Zentralen Wahlkommission K. S. 
Sultanow. Er teilte mit, daß die 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR In der Republik In 
voller Übereinstimmung mit den 
Forderungen der Verfassung und 
des Gesetzes über die Wahlen in 
den Obersten Sowjet der Kasa 
chlschen SSR registriert wurden. 
Unter den registrierten Depu 
tlertenkandidaten betragen die 
Arbeiter und Kolchosbauern 
50,4 Prozent, die Frauen — 
35,9, die Parteilosen — 34,1,

der 
für 
Sö­
der 

statt.

Die komplex gelösten Aufga­
ben sichern auch in diesem Win­
ter gute Leistungen. Bel der 
Milchlieferung beispielsweise 

konnten die Melkerinnen das 
Plansoll des Jahres 1984 schon 
am 7. Dezember erfüllen. Sie lie­
ferten fast einen ganzen Monat 
lang überplanmäßige Milch an 
den Staat Die besten Resultate 

* hat die Arbeitsgruppe erzielt, 
der Rosa Schmidt und Berta 
Brittner angehören. Nur um ein 
Weniges stehen hinter ihnen Em­
ma Hinkel und Nelly Röhrich.

Auch jetzt lassen die Melkerin­
nen die Milcherträ'ge nicht sin­
ken. Der Parteisekretär des Kol­
chos Wladimir Iwlew behauptet, 
sie werden in den kommenden 
Wochen sogar ansteigen. Was 
die Reserven sind? Auch hier 
bestehen sie wiederum aus meh­
reren Komponenten. Vor allem 
hat sich der Kolchos vollständig 
mit Futter versorgt und ist von 
dessen Zufuhr nicht mehr ab­
hängig. Vielleicht hat eben hier 
die Tatsache eine Rolle gespielt, 
daß der Betrieb samt seinen Fel­
dern in einer Talhiederung liegt 
und bedeutend mehr Heu. ande­
res Grünfutter und später auch 
ausreichend Welksilage speichern 
konnte als die anderen Betriebe. 
Dann wiederum ist die Sache so 
geregelt, daß die meisten Kühe 
eben jetzt zu kalben beginnen. 
Und schließlich sind die Melke­
rinnen nicht nur auf sich selbst 
angewiesen, ihnen stehen die er-

Bauen ist hier Trumpf
Eine neue Straße entstand in 

der Zentralsiedlung des Sowchos 
„Entuslast“ im Rayon Shaksy 
des Gebiets Turgai, und zwar auf 
Initiative der Deputierten des 
Dorfsowjets. Unlängst hielten 
hier 28 Mechanisatoren- und Tier­
züchterfamilien Einzug in neue 
Wohnungen. Das zeugt vom’ grö­
ßeren Bemühen der Sowchoslei- 
tung um die Verbesserung der 
Lebensverhältnisse der Arbeiter. 
Wenji man früher nur ein bis 
zwei Zweifamilienhäuser pro 
Jahr bauen konnte, so waren es 
im vergangenen Jahr bereits 14 
Häuser.

Diese Erfolge sind vor allem 
der Festigung der Baubasis zu 
verdanken. Im Sowchos werden

führt. Außerdem beteiligten sich 
am Bau auch andere Indu­
striebetriebe der Republik — 
aus Tschlmkent kamen z. B. Zie­
gel. aus Rudny und Pawlodar 
verschiedene Stahlbetonkonstruk­
tionen.

dle Komsomolmitglieder — 13,3 
junge Menschen bis 30 Jahre — 
18 Prozent. Unter den Deputier­
tenkandidaten sind 31 Helden der 
Sowjetunion und Helden der So­
zialistischen Arbeit. Das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kuna­
jew wurde einmütig als Deputier­
tenkandidat für den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
Im Wahlkreis Bakanas Nr. 30 re­
gistriert.

Die Kommission nahm die Be­
richte der Vorsitzenden der Krels­
wahlkommlsslonen des Wahl­
kreises Narynkol Nr. 44 Im Ge­
biet Alma-Ata und des Wahlkrei­
ses Tschkalowo Nr. 253 Im Ge­
biet Koktschetaw B. A. Aldibe- 
kow und S. S. Sadwakassow ent­
gegen über den Verlauf der Vor­
bereitung der Wahlen. Zu dieser 
Trage sprachen die Mitglieder 
der Zentralen Wahlkommission 
Sch. B. Imanow, S. Sch. Madlna 
und S. Schln.

Es würden auch die Maßnah 
inen zur Gewährleistung der Teil 
nähme derjenigen Wähler an den 
Wahlen behandelt, die sich am 

Wahltag auf Reisen, In Sanato-

mehrere 
während
in den 
machen
Kolchos

fahrenen Traktoristen Slmenas 
Juosas In der ersten Farm und 
Josef Philipp in der zweiten 
Farm zur Seite. Bereits 
Jahre werden beide 
der Viehüberwinterung 
Farmen eingesetzt und 
ihre Sache ganz gut.

Daß alle Fragen im 
komplex gelöst werden, sieht man 
an allem. Die Viehzucht muß ren­
tabel sein, sagen die Kolchos­
bauern. Das heißt aber, daß jede 
Kleinigkeit vorausgesehen wer­
den muß. Und solcher Kleinig­
keiten gibt es viele, auch in der 
Viehzucht. Bei den Kälberwärtc- 
rinnen Magdalena Ruschkowska- 
ja und Rosa Hartmann z. B. gibt 
es gar keine Aufzuchtverluste, 
die tägliche Gewichtszunahme 
macht durchschnittlich 1 480 
Gramm aus. Das sind gute Kenn­
ziffern, und zwar nicht nur für 
diesen Kolchos.

Doch sind die heutigen Aufga­
ben komplizierter und schwieriger 
denn je. Die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Kolchosbauern 
für das letzte Jahr der elften 
Planperlode fordern ganze Ar­
beit von jedem, ganz gleich, in 
welcher Sphäre er beschäftigt ist. 
Das Kollektiv des „Tschapajew“- 
Kolchos will alle seine reichen 
Erfahrungen an den Tag legen, 
um seinen hohen Verpflichtungen 
gerecht zu werden.

Jakob GERNER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

jetzt eigene Ziegel — jährlich 
bis eine Million Stück produziert. 
Ihre Qualität entspricht den For­
derungen. Die Baubrigaden wur­
den durch qualifizierte Arbeiter 
verstärkt. Alle arbeiten nach ei­
nem einheitlichen Vertrag.

In der letzten Zelt hat sich 
das Aussehen der Zentralsiedlung 
gründlich verändert. Hier ent­
standen eine neue moderne Schu­
le und der Jugendsalon „Roman­
tik“. Die Straßen sind Jetzt as­
phaltiert. Entlang der Häuser 
sind Bäume und Ziersträucher ge­
pflanzt. In diesen Tagen wird an 
zwei weiteren Häusern gebaut.

Wilhelm STÄHLE

Jede Schicht werden hier bis 
55 Tonnen Milcherzeugnisse von 
zehn Arten hergestellt. Aber der 
Bau wird fortgesetzt. Bis zur 
Jahreswende soll die zweite Aus­
baustufe des Betriebs fertigge- 
stellt werden, und die Städter 
werden dann Speiseeis mehrerer 
Sorten kaufen können.

Georg FEIST

rlen, Kur- und anderen Erho­
lungsorten, in wissenschaftlichen, 
geologischen und Schfirfungsex- 
pedltionen sowie auf hydrometeo­
rologischen Stationen befinden 
werden. Mitteilungen darüber 
machten der Minister für Geolo­
gie der Kasachischen SSR S. J. 
l'schakabajew, der Erste Stellver­
tretende Minister für Gesund­
heitswesen der Republik M. N. 
Gribanow, der Minister für Fisch­
wirtschaft der Republik K. Sar- 
shanow, der Erste Stellvertreten­
de Minister für Kraftverkehr der 
Kasachischen SSR G. S. Jesmam- 
betow, der Erste Stellvertretende 
Minister für Forstwirtschaft der 
Kasachischen SSR Sh. A. Dauren- 
bekow, der Vorsitzende des Ko­
mitees für Körperkultur und 
Sport beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR A. S. Akpajew, 
der Stellvertretende Leiter dei 
Kasachischen Republlkverwal 
lung für Hydrometeorologle unc 
Kontrolle der natürlichen Umwelt 
S. A. Rodionow, der Vorsitzende 
des Kasachischen RepubllkraL 
für Leitung der Gewerkschafts 
kurorte S. T. Kadyrow, der Vor­
sitzende des Kasachischen Repu 
bllkrats für Tourismus und Ex 
kursierten R. A. Scharipow.

Die Kokfschefawer Textil- und Kurzwarenfabrik startete gleich Dutzen­
den anderer führender Betriebe der Republik die Initiative, durch raschere 
Einführung der Errungenschaften der Wissenschaft und Technik in die Pro­
duktion, durch Maximalnutzung von Sekundärrohstoffen und Produkfionsab- 
fällen und durch Verstärkung des Sparsamkeitsprinzips in diesem Jahr 
nicht weniger als zwei Tage mit gespartem Rohstoff, Material und Kraft­
stoff zu arbeiten.

Die Kandidatin der KPdSU, Weberin der 3. Qualifikafionsgruppe Maria 
Schwabauer (im Bild) produziert in einer Schicht an drei Webstühlen 120 
Meter Stoff gegenüber 96 Meter. Ihr wurde der Titel „Junggardist des 
Planjahrfünfts" zuerjpannf.

Wirtschaftsleben!
kurzqefaßt |

sie durch den rationel- 
der Ausrüstungen. Zu­

charakterisiert die 
des Wasserkraftwerks 
der Wärmekraftwerke 

und Leninogorsk.

MIT AKTIVISTENARBEIT began­
nen die Werktätigen der Vereini­
gung „Altaienergo" im Gebiet Ost- 
kasachstan das Abschlußjahr des 
Planjahrfünfts. Die Energetiker 
schafften einen guten Vorlauf, in­
dem sie im Vorjahr materielle Res­
sourcen im Werte von etwa 2 Mil­
lionen Rubel und 5 600 Tonnen Ein­
heitsbrennstoff sparten. Diese Erfol­
ge erzielten 
len Betrieb 
verlässigkeit 
Kollektive 
Buchtarma, 
von Sogrinsk

ZU EHREN DES 40. SIEGESTAGES 
hat sich das Kollektiv der ersten 
Gasverarbeitungsabteilung des Ka­
sachischen Gasverarbeitungsbefriebs 
im Gebiet Mangyschlak verpflich­
tet, im Abschlußjahr des Planjahr-

“ 000 Tonnen
10 000 Kilo-’

10 Tonnen

fünfts- überplanmäßig 3 
Benzin zu liefern sowie 
Wattstunden Strom und 
L-uchtöl zu sparen.

Ein Beispiel des kommunisti­
schen Verhaltens zur Arbeit zeigen 
die Anlagenfahrer A. Skworzowa, 
L. Koschmann, R. Iksanowa, 
W. Shworostjankina und L. Panow. 
Dank ihrer gewissenhaften Arbeit 
ging das Abteilungskollektiv aus 
dem Wettbewerb der Abteilungen 
mehrmals als Sieger hervor.

NENNENSWERTE ERFOLGE zu 
Ehren des 40. Jahrestages des Sie­
ges im Großen Vaterländischen 
Krieg und des bevorstehenden 
XXVII. Parteitags der KPdSU erzie­
len die Diesellokführer der Eisen­
bahnstation Tschu im Gebiet Dsham- 
bul. Zwei Drittel aller Lok­
führerbrigaden haben sich ver­
pflichtet, einnjal monatlich einen 
Schwerlastzug mit gespartem Kraft­
stoff zu führen. Eine Fahrt wollen 
sie unentgeltlich machen und die 
verdiente Summe an den Friedens­
fonds überweisen.

Dile Kommission bestätigte den 
Plan der Zustellung der Protokol­
le der Krelswahlkommlsslonen 
über die Ergebnisse der Abstim­
mung während der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR an die Zentrale 
Wahlkommission. Berichte bei 
der Erörterung dieser Frage er­
statteten der Erste Stellvertreten­
de Minister für Post- und Fern­
meldewesen der Republik A. S. 
Kaloschin und der Leiter der 
Kasachischen Verwaltung für 
Zivilluftfahrt N. A. Kusnezow.

Auf der Sitzung wurde auch 
der Bericht des Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees der Kasa­
chischen SSR für Verlagswesen, 
Polygraphie und Buchhandel 
Sch. R. Jeleukenow über die An­
fertigung der Stimmzettel ent­
gegengenommen.

Der Sitzung der Zentralen 
Wahlkommission wohnten verant­
wortliche Mitarbeiter des Zen­
tralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR. Leiter von Repu­
blikministerien und -ämtern, Ver­
treter der Öffentlichkeit und der 
Presse bei.

(KasTAG)

Foto: Viktor Kriegei

Traktorenbau 
erweitert

Die Produktionsvereinigung 
Pawlodarer Traktorenwerk „W. I. 
Lenin“ baut täglich fünfzehn 
Raupenschlepper mehr als früher. 
Hier ist eine Großpresserei für 
das Gesenkschmieden von Fah­
rerhäusern (mit Gestell) für 
Traktoren verbesserter Modifika­
tion in Betrieb gesetzt worden. 
Mit ihrem Anlauf ist ein wich­
tiger Punkt des Komplexpro­
gramms der Produktionsentwick­
lung „Effektivität“ erfüllt wor­
den. Es sieht die Modernisierung 
des Betriebs und dessen Umstel­
lung auf den Bau von Maschinen 
mit erhöhter Betriebszeit vor.

Während des elften Planjahr­
fünfts sind eine Stahlgießerei 
und eine Formerei produktions­
wirksam geworden.

Der Arbeit der Traktorenbauer 
liegt die Brigadeform zugrunde. 
Etwa 90 Prozent aller Beschäf­
tigten gehören zu Kollektiven, 
die nach einheitlichem Auftrag 
arbeiten.

Im abschließenden Planjahr 
wird die Vereinigung 55 000 
Traktoren für die Landwirtschaft 
und die Industrie des Landes her­
stellen. -(KasTAG)

fiWPPulsschlc«! innerer Heimat
Tadshikische SSR ------------

Das Dorf wird
umgestaltet

Mit der Vollendung eines 
Großwohnkomplexes Im Kischlak 
Kurbonschald hat der Lenin- 
Kolchos sein Fünfjahrprogramm 
der sozialen Entwicklung dieser 
Bergsiedlung beendet. In Einfa­
milienhäusern mit Hofgelände, 
die den ländlichen Wohnkomplex 
bilden, sind viele Bequemlichkei­
ten vorgesehen: Dampfheizung, 
Gasherde (mit Naturgas) und flie­
ßendes Wasser. Nebenan befin­
den sich die Wirtschaftsgebäude 
und das Hofland.

Den Dorfeinwohnern steht ein 
Sozialzentrum mit Verkaufsstel­
len, Dienstleistungsräumen, dem 
Kulturpalast und dem Filmthea­
ter zur Verfügung. Der Stolz des 
Kischlaks ist sein Kinderkom­
plex, bestehend aus zwei Mittel­
schulen. dem Pionierhaus und 
mehreren Vorschulklnderelnrlch- 

rtungen.
öffentliche und Kulturzentren 

wurden auch In anderen Kisch­
laks eingerichtet. Der Kolchos be­
sitzt ein eigenes prophylaktisches 
Betriebssanatorium und ein Er- 
hölungshelm.

Der Lenln-Kolchos Ist einer der 
zahlreichen Agrarbetriebe der Re­
publik, die Ihre Dörfer In raschem 
Tempo umgestalten. Das wird 
durch die hohen Einnahmen der 
Betriebe, die Ihnen der Verkauf 
tierischer und, pflanzlicher Er­
zeugnisse einbringt, sowie durch 
die feste materielle Basis geför­
dert. In diesem Jahr haben die 
Kolchose rund 25 Millionen Ru­
bel für diese Zwecke bereitge­
stellt. Die Erfahrungen 
Kolchos machen Schule.

38 Kolchose besorgen • 
zlale Umgestaltung Ihrer 
laks nach dem Vorbild des 
Kolchos und werten auch 
Arbeitserfahrungen aus.

dieses

die so- 
Kisch- 

: Lenln- 
dessen

Auf. den Treffen mit den De­
putiertenkandidaten für den Ober­
sten und die örtlichen Sowjets 
der Republik sprechen die Wäh­
ler von der ehernen Einheit 
von Partei und Volk und von 
der Fürsorge des Sowjetstaates 
für das Wohl der Werktätigen. 
Die Teilnehmer der Treffen brln-
gen Ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck, den Tag der Wahlen 
In die Sowjets, den 40. Jahres­
tag des Großen Sieges und den 
bevorstehenden XXVII. Parteitag 
der KPdSU mit Arbeitstaten und 
schöpferischen Leistungen zu 
würdigen.

STEPNOGORSK. Im Lenln- 
Kulturpalast fand ein Treffen der 
Vertreter der Arbeitskollektive 
und der gesellschaftlichen Orga­
nisationen des Wahlkreises Strol- 
telny Nr. 460 mit dem Deputier­
tenkandidaten Oleg Semjono­
witsch Miroschchin, Zweiten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstan^, statt.

Das Treffen wurde vom Ersten 
Sekretär des Stepnogorsker 
Stadtpartelkomitees W. R. Ramut 
eröffnet. Er stellte fest, daß. die 
gegenwärtige Wahlkampagne in 
unserem Lande die Geschlossen­
heit der sowjetischen Gesell­
schaft, Ihren wahren Demokra- 
tlsmus und die wärmste Unter­
stützung der Innen- und Außen­
politik der KPdSU durch die 
Werktätigen vor Augen führt.

Das Wort ergriff der Vertrau­
ensmann und Betriebsdirektor 
G. 1. Kisseljow. Er machte die 
Versammelten mit dem Lebens­
lauf des Deputiertenkandidaten 
bekannt und rief alle auf, am 
Tag der Wahlen für die würdi­
gen Vertreter des, Volkes zu 
stimmen.

Die Lehrerin K. K. Sadwakas- 
sowq aus der Mittelschule, der 
Apparatewart S. N. Golsan aus 
dem Werk ,,Progreß“, der Staats­
preisträger der UdSSR N. N. 
Alexejenko, Direktor des Berg­
bau-Chemiekombinats, der Kriegs­
veteran S. P. Tschernenko, 
Elektromonteur aus der Verwal­
tung für mechanisierte Arbeiten 
der Stepnogorsker Bauverwal­
tung, und andere sprachen aner­
kennend vom Deputiertenkandida­
ten und von dem hohen politi­
schen und Arbeitselan in den 
werktätigen Kollektiven.

In seiner Ansprache dankte 
O. S. Miroschchin den Wählern 
herzlich für das hohe Vertrauen, 
das sie ihm erwiesen, indem sie 
ihn als ihren Deputiertenkandi­
daten für das höchste Staats- 
machtorgan der Republik nomi­
nierten, und versicherte, alles 
daranzusetzen, um es zu recht­
fertigen. „Die an mich gerichte­
ten herzlichen Worte“, unter­
strich er, „beziehe Ich vollstän­
dig auf unsere teure Kommuni­
stische Partei und werte sie als 
die einmütige Unterstützung des 
Leninschen Kurses der KPdSU, 
ihres Zentralkomitees und des 
Politbüros des ZK mit dem her­
ausragenden Politiker und Staats­
mann der Gegenwart Genossen 
K. U. Tschernenko an der Spit­
ze.“

Auf die ständig anwachsende 
Rolle der Sowjets der Volksde- 
putferten eingehend, unterstrich 
O. S. Miroschchin, daß keine ein 
zlge wichtige Frage unserer Ge­
sellschaft mehr ohne sie gelöst 
wird. Eine der wichtigsten For­
men der Tätigkeit der Sowjets 
ist die Erfüllung der Wählerauf­
träge. Allein In diesem Planjahr-

RSFSR ------------------------

Hohes
Arbeitstempo 
angeschlagen

Die Eisenbahner des östlichen 
BAM-Abschnitts haben vom Jah­
resbeginn an ein hohes Arbeits­
tempo angeschlagen. Dieser Ta­
ge ist auf der Baikal-Amur-Magi­
strale der zehnte Zug in Richtung 
Ozean abgefertigt worden.

Man hat sich an Eisenbahnzü­
ge auf dem 900 Kilometer lan­
gen Abschnitt der Magistrale be­
reits gewöhnt. Ihre charakteristi­
sche Besonderheit ist eine höhere 
Betriebsgeschwindigkeit. Letzte­
re wird durch neue leistungsstar­
ke Diesellokomotiven sowie durch 
Modernisierung und Stärkung 
der Streckenwirtschaft gesichert. 
Die technische Neuausrüstung 
der Eisenbahn hat es gestattet, 
im vorigen Jahr über 220 000 
Tonnen Güter überplanmäßig zu 
befördern.

Ein Gemeinschaftsvertrag mit 
den Bergleuten von Urgal hat 
bedeutend zur Reduzierung der 
Standzeiten von Leerzügen bei­
getragen. E|nen ähnlichen Ef­
fekt hat auch die auf Initiative 
der Eisenbahner eingeführte Pa­
ketverladung von Holz auf denje­
nigen Bahnstationen ergeben, die 
an industrielle Forstbetriebe an­
grenzen.

Die Hauptreserve der Steige­
rung der Zuggeschwindigkeit 
liegt Jedoch in der organisatori­
schen Umgestaltung der /Xrbeit. 
Davon überzeugt die versuchs­
weise Schaffung von Komplexbri­
gaden auf vier Eisenbahnstatio­
nen des Urgaler Bereichs der 
Balkal-Amur-Elsenbahn im vori­
gen Jahr. Sie bestehen aus Mit­
arbeitern der Güter-, der Lokomo 
tlv- und der Wagenwirtschaft so­
wie des Betriebsdienstes. Dank 
der Mehrfachqualifikation sind 20 
Personen freigesetzt worden,

fünft sollen in Kasachstan nicht 
wenig Objekte mit Produktion-, 
sozialer und kultureller Bestim­
mung gemäß den ,Wählerauf­
trägen entstehen.

Der jDeputiertenkandldat be­
richtete über die Errungenschaf­
ten In der Wirtschaft und Kultur 
des Landes und der Republik
und teilte mit, daß das in Ka? 
sachstan erzeugte gesellschaftli­
che Gesamtprodukt seit den letz­
ten Wahlen wesentlich angewach­
sen Ist. Die Industrie der Repu­
blik liefert gegenwärtig Erzeug­
nisse 1m Werte von rund 30 Mil­
liarden Rubel, darunter Konsum­
güter für 11 Milliarden Rubel.

Einen beachtlichen Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittel­
programms des Landes leisten 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft. Enorme Arbeit wird zur 
Erfüllung des vom Oktoberple­
num des ZK der KPdSU von 
1984 konzipierten Langfristigen 
Programms der Bodenmelioration 
geleistet. In der Republik wur­
den in den vier Jahren mehr als 
37 Milliarden Rubel Investitio­
nen In Anspruch genommen, zahl­
reiche neue Großbetriebe, Abtei­
lungen und Fabriken und 25 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnfläche 
Ihrer Bestimmung übergeben. 
Täglich ziehen 300 Familien von 
Kasachstanern in neue Wohnun­
gen ein.

Den beachtlichen Beitrag der 
Werktätigen des Gebiets Zellno­
grad, darunter derjenigen von 
Stepnogorsk, zum volksumfassen­
den Wettbewerb um die Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans 
und die Aktivistenarbeit der 
Schrittmacher der Produktion 
hervorhebend, sagte O. S. Mi­
roschchin, daß es jetzt darauf an­
kommt, wie es der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nosse K. U. Tschernenko auf der 
Sitzung des Politbüros des ZK 
der KPdSU am 15. November 
1984 unterstrich, die positiven 
Wandlungen bei der Entwicklung 
der Wirtschaft nicht nur zu ver­
ankern, sondern auch zu mehren 
und das abschließende Planjahr 
durch neue Erfolge in allen Be­
reichen der Volkswirtschaft und 
Kultur zu würdigen. Besonders 
zu beachten Ist dabei die Über­
windung des Rückstandes einzel­
ner Produktionsabschnitte, Abtei­
lungen und Betriebe, die strikte 
ui\d unerläßliche Erfüllung der 
Vertragsverpflichtungen, die Ein­
sparung aller Arten materieller 
und Arbeitskräfteressourcen, die 
Sicherung einer überplanmäßigen 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und einer zusätzlichen Sen­
kung der Produktionsselbstkosten. 
Den wärmsten Anklang fand in 
unserer Republik die Initiative 
der führenden Betriebe, in die­
sem Jahr nicht weniger als zwei 
Tage mit gesparten Rohstoffen, 
Materialien und Brennstoffen zu 
arbeiten. Diese Initiative muß 
zum ureigenen Anliegen aller 
Produktionskollektive werden.

„Bezeichnend für die Tätig­
keit der Arbeitskollektive imse- 
rer Republik Ist seit Jahresbeginn 
eine höhere Organisiertheit und 
Ordnung. Doch wir haben neue 
große Pläne und hohe Ziele vor 
uns. Es gilt, die Erfolge auszu­
bauen und das gute Tempo belzu- 
behalten“, sagte der Deputierten­
kandidat.

(Schluß S. 3)

Usbekische SSR ------------

Intensive Nutzung 
des Grünlands

Rund 100 Hektar Bewässe- 
rungsflächen reichen dem Obst­
und Weinbausowchos „Ogonjok" 
im Rayon Galaba, Gebiet Tasch­
kent, vollständig für die Versor­
gung seiner Viehfarm mit Fut­
ter. Laut Normativen braucht 
man aber dazu eine zehnmal grö­
ßere Fläche.

In diesem Sowchos versteht 
man es, das Bewässerungsland 
maximal zu nutzen. Schon jetzt 
kommen durch die Schneedecke 
grüne Schößlinge von Roggen, 
Raps und Trltikale hervor. Auch 
die Luzernefelder des Sowchos 
sind mit Grün bedeckt. Außer 
den Sa'atgräsern ist hier Winter­
gerste unlergebracht, die zu Som­
merbeginn reif werden wird.

Die intensive Nutzung des 
Grünlandes bietet einen großen 
Vorteil. Sie gestattet es, trotz der 
begrenzten Naturressourcen an 
Boden die Viehzucht in hohem 
Tempo zu entwickeln.

Auch die verschiedenen abfall­
losen Produktionsverfahren ha­
ben dem Sowchos geholfen, die 
Futterbasis ohne Erweiterung der 
Saatflächen zu festigen. In die 
Futterrationen der Rinder nimmt 
man hier weitgehend grüne Trie­
be auf, die von den Weinstöcken 
und Obstbäumen abgeschnitten 
werden. Zu diesem • Zweck 
sind im Verarbeitungswerk Spe­
zialausrüstungen installiert wor­
den. Nicht von ungefähr haben 
viele Melkerinnen des Sowchos 
im Jahre 1984 5 000 Kilogramm 
Milch Je Kuh erhalten.

Die Erfahrungen des Induslrle- 
sowchos bei der rationellen Nut­
zung des Grünlands und der Ein­
führung eines abfallosen Pro­
duktionsverfahrens ist vom Mi­
nisterium für Obst- und Gemüse­
wirtschaft der Usbekischen SSR 
verallgemeinert worden.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Gezielter Kräfteeinsatz und gekonnte Nutzung 
der Reserven garantieren stetiges Wachstum

Die Vorzüge heißen Tempo, Effektivität, Sparen
Die wirtschaftliche Rech­

nungsführung auf Brigadeebene 
— eine moderne Form der Ar­
beitsorganisation — hilft, die 
ungenutzten Reserven effektiv 
zu erschließen. Davon hat man 
sich im Tagebau „Bogatyr" der 
Produktionsvereinigung „Eklbas- 
tusugol“ überzeugt. Hier sind 
neun Mehrschicht-, sechs Kom­
plexbrigaden und zwei Brigaden 
mit wirtschaftlicher Rechnungs­
führung zur Arbeit nach einem 
einheitlichen Auftrag mit Entloh­
nung nach dem Endergebnis über­
gegangen, Was hat das dem Be­
trieb gegeben? Vor allem — das 
Gefühl der Verantwortung der 
Menschen nicht nur für ihre Ta­
gesleistung, sondern auch für 
das Endergebnis. Selbstverständ­
lich kann man unter solchen Be­
dingungen nicht nachlässig ar­
beiten. In den Brigaden verhält 

Wenn jede 
Leistung zählt

In unseren vorhergehenden Sonderausgaben berichteten wir schon 
mehrmals davon, wie in den Betrieben der Ministerien für Schwermaschi­
nenbau und für Bauwesen persönliche Einsparungskontos in die Praxis 
eingeführt werden. Diese wertvolle Neuerung erfuhr in der letzten Zeit 
eine breite Unterstützung: Immer neue Kollektive greifen zu dieser fort­
schrittlichen Methode: hilft sic doch das Sparsamkeitsregime verstärken 
und zusätzliche Reserven der Produktionsintensivierung ermitteln.

Von Erfolg sind nun auch die 
ersten Versuche bei der Einfüh­
rung persönlicher Einsparungs­
kontos im Aktjublnsker Werk 
„Chimprom“ gekrönt.

Heutzutage wird das Unterneh­
men, das einst viel Aufsehen er­
regt hat. als Gewohnheitssache 
betrachtet. ..Persönliche Einspa­
rungskontos?“ wiederholt Anato­
ll Klikuschln, stellvertretender 
Betriebsdirektor meine Frage.

| ..Erkundigen Sie sich darüber 
lieber bei unserem Ingenieur für

I sozialistischen Wettbewerb...“
Iwan Borsenko bekleidet die­

sen Posten erst seit vier Jahren, 
i ist aber schon ein ausgezeichne­
ter Kenner der Betriebsökono­
mik. Er war es gerade, der mit 
seinen Kollegen — den Mitarbei­
tern der Abteilung für Arbeits­
schutz und -normung — die 
Initiative der führenden Briga­
den des Betriebs auf eine ..inge­
nieurtechnische Grund läge“ 
brachte. Ich erfahre nun aus er­
ster Hand, wie das geschah.

„Unser Betrieb hat gleich 
Hunderten anderer Werke und 
Fabriken seine Spezifik und 
Eigenart“, erzählt Borsenko. „Am 
besten begreift man das. wenn 
man den technologischen Prozeß 
näher kennenlernt. denn allein 
in einer Abteilung gibt es Ver­
treter von über 40 Berufen. Und 
gerade das war unsere Plage, als 
es allerorts hieß: Den einheitli­
chen Auftrag einführen. Unter 
unseren Arbeitsbedingungen war 
das schwierig, Ja fast unmöglich, 
well wir komplexe Großkollekti­
ve mit 120 und mehr Mann bil­
den mußten. Konnte das Irgend­
welchen Vorteil bringen? Es war 
schwer zu sagen. Und wagen be­
deutete In dieser Situation auf 
Verluste eingehen. Es blieb nur 
der eine Ausweg — einen effek­
tiven Stimulus für die rapide 
Steigerung der persönlichen und 
zugleich auch der kollektiven 
Verantwortung finden. So waren 

i wir auf die Idee der persönlichen
Einsparungskontos gekommen.“

Auf Sparsamkeit wird heute 
allerorts viel Wert gelegt. Spa­
ren bedeutet In konkreter ökono­
mischer Sprache wirtschaftlich 
denken, umsichtig handeln, mit 
Voraussicht arbeiten. Die Formen 
dieser wichtigen Arbeit können 
sehr mannigfaltig sein, aber im­
mer muß es sich um sogenannte 
..Kernreaktionen" handeln. Das 
Vorhaben eln?s einzelnen Ar­
beiters. einer 'einzelnen Brigade 
oder Schicht darf nicht In der 
Luft hängen bleiben. Sonst hat 
das Unternehmen keinen Zweck. 
Diese. Schlußfolgerung diente im 
..Chimprom” als Ausgangspunkt 
der Organisationsarbeit.

„Ich erinnere mich gut: Als 
erster kam Johann Kunz mit dei­
nen Mannen“, erzählt Borsen­
ko. .Wir hätten da Irgendwelche 
Ideen', sagte mir Kunz damals. 
Fast eine Woche lang hatten wir 
uns mit diesen .Ideen' herumge­
schlagen. bis endlich klar wurde: 
Die neue Form der Arbeltsstl- 
■mullerung Ist für Jedes Kollektiv 
gü’tlg."

Die Brigade von Johann Kunz 
Ist in der Formabteilung einge­
setzt. Gleichzeitig arbeiten hier 
drei weitere artverwandte Kollek­
tive. Freilich bestehen die Briga­
den nur rein formell, denn Je­
der Formarbeiter bekpmmt per­
sönliche Aufträge. Nach Indivi­
dueller Methode arbeiten auch 
die Dreher, die Stanzer, die Eln- 
r'chter und alle anderen Werk­
tätigen. Die Einführung persön­
licher Elnsnarungskontos half 
dabei viele komplizierte technolo­
gische Fragen klären. Zum Bei­
spiel die der Verringerung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse.

Von frühmorgens herrscht In 
der Formabtellung ein hohes Ar­
beitstempo. Die leistungsstarken

man sich aufmerksamer zur be­
trieblichen Nutzung der Technik. 
Im Vordergrund steht die Ein­
sparung von Elektroenergie und 
Ersatzteilen. Auch die Arbeits­
disziplin hat sich merklich ge­
festigt.

Als erste Im Bergwerk hat die 
Brigade des Schaufelradbagger­
komplexes ERSchRD-5000 Nr. 7, 
geleitet vom Staatsprelsträger 
Anatoll Schlschlow, die Arbeit 
nach dem Brigadeauftrag, über­
nommen. Dieses Kollektiv hatte 
auch früher gut gearbeitet. Doch 
mit dem Übergang zu dieser fort­
schrittlichen Methode haben sich 
dessen Leistungen und vor allem 
die Arbeitsqualität verbessert. 
Diese Brigade erfüllt ständig Ih­
ren Plan und spart Mittel.

Gute Erfolge erzielt die Briga­
de von W. Kllasjew. Mit dem 
Schaufelradbagger SR (k)-2000

Stanzanlagen und Pressen ken­
nen keine Ruhepausen. Über 
3 500 Erzeugnisse — Werkstük- 
ke verschiedener Art und Bestim­
mung — rollen Jede Schicht vom 
Fließband; jedes davon wird von 
Dutzenden Händen sorgfältig be­
arbeitet, präzisiert, abgestimmt. 
Bemerkenswert Ist, daß die Ab- 
tellungsarbelter die hohen Nor­
men stets zu überbieten vermö­
gen. 5 Prozent Zuschuß zum 
Tagessoll sind hier Tradition, 
manchmal sind es sogar 8 bis 10 
Prozent.

„Hohe Kennziffern sind bei 
uns nicht Selbstzweck", erklärt 
Meister Kunz. „Gegenwärtig 
heißt das Ziel, die Produktions- 
Selbstkosten um mindestens 9 
Prozent senken und darauf ar­
beiten alle hin. Das hat mit dem 
Rohstoffsparen konkret zu tun. 
Urteilen Sie selbst: Jede zwölfte 
Plastenabe, lode neunte Scheibe. 
Jede elfte Klemme Ist aus ge­
spartem Rohstoff gefertigt. Na­
türlich sind das Durchschnittsda­
ten, denn bei verschiedenen Ope­
rationen läßt sich auch verschie­
den sparen.“

Wie das vor sich geht? Kunz 
zeigt es In der Praxis. Ritte schön: 
die Gußform 14 A/53. Damit 
werden Naben erzeugt, faustgro­
ße Plastedlnger. Zwanzig solcher 
Formen sind In die Plastenresse 
eingebaut, und alle zehn Sekun­
den kullern zwanzig Naben auf 
den Tisch des technischen Kon­
trolleurs. Man kann die Zeitab­
stände zwischen den Abgüssen 
verringern, so daß alle acht Se­
kunden zwanzig Naben fertig wer­
den. Aber man kann es auch auf 
elf Sekunden einstellen. Dann 
verringern sich aber auch die 
Produktionsabfälle (Plastekru­
men, Schaum und sonstige Sub­
stanzen) fast um 9 Prozent. Kurz­
um. man verliert an Zelt und 
rewlnnt an gespartem Rohstoff. 
Was Ist vorteilhafter? Die örtli­
chen Fachleute haben berechnet: 
Eine Sekunde wird bei vorgege­
benem Arbeitsrhythmus sowieso 
nichts ausmachen, die neun Pro­
zent gesparten Rohstoffes aber 
fallen gewichtig In die Waag­
schale. Und heute hat man alle 
Beweise dafür: Allein Im ver­
gangnen Jahr hat die Abteilung 
138 000 Rubel überplanmäßigen 
Einkommens gebucht. die Sen­
kung der Produktionskosten 
brachte zusätzlich 251 000 Ru­
bel.

..In unserer Sache zählt Jede 
Kleinigkeit“, melrit Borsenko. 
. Jedermann weiß Ja, worum es sich 
handelt. Da wird mit Jedem 
Gramm Rohstoff, mit Jeder Kilo­
wattstunde Kraftstrom hausgehal­
ten. Die sozialistischen Verpflich­
tungen sehen vor, das Jahrespro­
gramm bl« zum 25. Dezember zu 
lerfüllpn. Für uns bedeutet das 
neue Reserven zu ermitteln, mit 
gleichem Elan vorwärtszustre­
ben."

Selen diese Ziele nicht Über­
trieben? Aber nclnl Das geht aus 
den persönlichen Verpflichtungen 
Jedes einzelnen Arbeiters hervor. 
In der Formabteilung will Jeder­
mann zürn Beispiel nicht weni­
ger als 23 Kilogramm Rohstoff 
snaren. Das ist gerade die Wo­
chennorm des Rnhstoffverbrauchs. 
Die Dreher — übrigens will man 
es hier ab Februar mit der Bri­
gadeform der Arbeitsorganisa­
tion versuchen — beabsichtigen. 
8 000 Kilowattstunden Strom zu 
snaren. Das °oll ausreichen, um 
damit eine Woche lang zu ar­
beiten und die Produktions­
selbstkosten um weitere 11 Pro­
zent zu verringern. Eins mit dem 
anderen genaart. ergibt den er­
wünschten Nutzeffekt.

Im Betrieb schmiedet man 
ccbon neue Ideen.

Alexander RÖSCH 

hat sie etwa eine Million Ton­
nen Kohle über den Plan hinaus 
an die Konsumenten verladen.

Die Brigade W. Sacharow 
hat an die Leitung dc; Werks eine 
ungewöhnliche Bitte gerichtet, 
die bestehende Norm um zwei
Prozent zu erhöhen, denn die
Bergarbeiter arbeiten stets mit
Planvorsprung.

Zwecks Rechnungsführung und 
Kontrolle der Einsparung von 
Elektroenergie sowie des Ver­
brauchs von Ersatzteilen und Hilfs­
materialien sind in Jeder Briga­
de Konten angelegt worden.

Allmonatlich prämiert man die 
Brigademitglieder, . die gute Lei­
stungen erzielt haben, aus dem 
Fonds für materiellen Anreiz.

Mit der Übernahme der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
Ist auch der Wettbewerb in den 
Brigaden wirksamer geworden.

Heute lesen Sie:
A Kollektive Verantwortung fördert das wirtschaftliche 

Denken
A Sparsamkeitsregime: Ein Problem in Großformat
A Zusätzliche Investitionen bringen zusätzlichen Gewinn
A Kooperation setzt Stabilität voraus

Neue Methode hat
Für das Kollektiv unseres Be­

triebs Ist heute Jeder neue Tag 
von besonderer Bedeutung. Ab 2. 
Januar bedienen sich alle Briga­
den der fortschrittlichen Form 
der Arbeitsorganisation — des 
einheitlichen Auftrags.

Als erste haben damit die tech­
nischen Reparaturdienste begon­
nen. Und das nicht von ungefähr: 
In solch e'nem Betrieb wie der 
unsere hängt sehr vieles von der 
technischen Versorgung und der 
Intaktheit der Webstühle und 
-maschlnen ab. Urteilen Sie selbst: 
1 Minute Stillstand an Jedem Ab­
schnitt kostet den Betrieb etwa, 
200 Rubel Verluste. Daher ist es 
sehr wichtig, daß alle Mechanis­
men stets einwandfrei funktionie­
ren. Der Übergang zur Brigade-

Automaten bestimmen 
den Rhythmus

Das Kollektiv des Bergbau- und Aufbereitungskombinats Sokolowka. 
Sarbai gewinnt und verarbeitet Jährlich mehr als 30 Millionen Tonnen 
Eisenerz. Infolge der hohen Abbauintensität, die mit dem Charakter der 
Lagerstätte zusammenhängt, werden die Tagebaue rasch immer tiefer. 
Der Grubenbau hat schon eine Tiefe von über 300 Meter erreicht, was zu­
sätzliche Schwierigkeiten beim Abtransport des Abraumgesteins bereitet: 
Die Transportschemen sind komplizierter und die Förderungsstrecken’län­
ger geworden. Das alles erschwert die Arbeit der Bergleute. Doch des­
senungeachtet behält das Kombinat das erreichte Erzgewinnungsniveau 
nicht nur bei, sondern vergrößert auch von Jahr zu Jahr den Produk­
tionsumfang.

Was entscheidet den Erfolg? 
Diese Frage beantwortete auf 
meine Bitte Boris Wypolsow, 
Chefingenieur Im Bergbau- und
Aufbereitungskombinat Sokolow- 
ka-Sarbal.

„Unter den- entstandenen Ver­
hältnissen Ist die Organisation 
eines hocheffektiven Produktions­
ablaufs die wichtigste und 
schwierigste Aufgabe“, sagt er. 
„Doch der ingenieurtechnische 
Dienst des Kombinats war schon 
Immer darauf gefaßt. Aus der 
Praxis waren dafür mehrere über­
zeugende Beispiele bekannt. Ähn­
lich war die Lage auch diesmal. 
Die Aufgabe lautete, die Arbeit 
sämtlicher Abteilungen exakt zu 
organisieren. Jede Arbeitsminute 
und Jede Maschine effektiv zu 
nutzen. Und das gelang dem Kol­
lektiv vor allem dank der Me­
chanisierung und Automatisie­
rung der Produktionsprozesse.

Heutzutage hat die Automatik 
praktisch In allen Abteilungen 
des Kombinats Fuß gefaßt. Die 
Bergleute und Aufbereiter be­
dienen sich bei der Arbeit ver­
schiedener Geräte für automati­
sche Regelung und Fernsteue­
rung, denn die Automaten erfül­
len einen beliebigen Arbeitsgang 
rasch und genau.

Bel der Realisierung des ent­
wickelten Sonderprogramms hat 
man Im Kombinat ein System von 
Waagenanlagen eingeführt, mit 
denen Selbstkipper und Elsen- 
bahnzüge Jetzt, ohne für einen 
Augenblick anzuhalten, gewogen 
werden, d. h. direkt Im Fahren. 
Die erste Waage dieser Art ist 
Im Bergwerk Sarbai montiert 
worden. Gegenwärtig trifft man 
Vorbereitungen, um eine ähnli­
che Waage Im Bergwerk Soko­
lowka zu montieren.

Ursprünglich sah das Schema 
für das Passieren der Brücken­
waage durch die Züge eine Ge­
schwindigkeit von vier Stunden­
kilometern vor. Das paßte den 
Eisenbahnern nicht. Alexander 
Dantschenko, Arbeiter der Abtei­
lung für Mechanisierung und Au­
tomatisierung der Produktion Im 
Kombinat, schlug eine progressi­
ve Lösung vor. Er „lehrte“ die 
Anlage, die Eisenbahnzüge bei 

Die Kollektive von W. Mukl- 
schew und W. Kllasjew haben die 
Initiative ,,50 Dekaden Akti­
vistenarbeit — zu Ehren der Sta- 
chanow-Bewegung“ unterstützt. 
Das Kollektiv des ruhmreichen 
Bergarbeiters S. Subko hat alle 
aufgerufen, das Programm für 
fünf Jahre zum fünfzigjährigen 
Jubiläum der Stachanow-Bewe- 
gung zu erfüllen.

Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung auf Brigadeebene ist 
die optimalste Methode der Ar­
beitsorganisation in den Kollek­
tiven. Kurz lassen sich deren Vor­
züge so ausdrücken: Tempo, Ef­
fektivität. Sparen. All das hat es 
dem Kollektiv des Bergwerks 
..Bogatyr" gestattet, hohe wirt­
schaftliche Kennziffern zu erlan­
gen. .

Nikolai KASANZEW

festen Fuß gefaßt
form der Arbeitsorganisation hat 
es ermöglicht, -die Verantwor­
tung Jedes-ieinzelnen Einrichters 
zu steigern und die Arbeltsquail- 
tät zu heben. Sechs Monate lang 
arbeiteten wir unter neuen Be­
dingungen, und die Praxis hat 
bewiesen: Das Vorhaben lohnt 
slchl

( Eines nach dem anderen sind 
dann auch die Kollektive der 

sieben Abteilungen zur Briga­
deform übergegangen. Resultat: 
Im Januar haben sie ihre Aufga­
ben zu 114 Prozent erfüllt. Und 
das ist ein guter Beweis für die 
Zweckmäßigkeit des Unterneh­
mens.

Johann FEIDT, 
Einrichter in der Kurzwa­
renfabrik von Koktschetaw

hoher Geschwindigkeit mit hoher 
Präzision wägen.

Hier ein anderes Beispiel. Irn 
Kombinat gewann man Interesse 
für die Idee des Einsatzes von 
Schwerlastkippern mit zusätzli­
chen Elektromotoren und ging 
e 1 n wissenschaftliches For­
schungsinstitut um Hilfe an. Dort 
befaßte man sich bereits mit die­
sem Problem, doch, wie es sich 
herausstellte, war die Zelt prak­
tischer Empfehlungen noch lange 
nicht herangereift.

Da erteilte man der Abteilung 
für Mechanisierung und /Automa­
tisierung den Auftrag, solch ei­
nen universellen Kraftwagen zu 
schaffen. Auch der junge Inge­
nieur Wladimir Krjatschko nahm 
sich der Sache an. Das ersehnte 
Resultat ließ nicht lange auf sich 
warten. Bereits Im vorigen Jahr 
wurde der auf der Basis eines 
75-Tonnen starken BelAS ge­
schaffene elektrische Lastkraft­
wagen mit Fahrdrahtbetrieb ge­
testet. Die Erfolge sind beein­
druckend: Die Einsparung an 
Dieselkraftstoff betrug fast 60 
Prozent. Der massenhafte Einsatz 
solcher Technik wird zu einem 
merklichen Wachstum der Ar­
beitsproduktivität In den Tage­
bauen führen und viel Kraftstoff 
sparen helfen.

Das Kombinat Ist häufig auf 
die eigenen schöpferischen Kräf­
te angewiesen. Die Entwicklungs­
ingenieure Wladimir Ponoma­
rjow, Gennadi Prlchodko und 
Viktor Beluschtschenko haben Im 
Zusammenwirken mit den Tau­
sendkünstlern des Kombinats 
Wassili NemJatow, Alexej Jerjo- 
menko und Alexander Trubarin 
mehr als 200 Entwürfe erarbeitet, 
die zur Basis für den Bau von 
146 neuen Anlagen, technologi­
schen Taktstraßen und Maschinen 
wurden. Das half etwa 2.5 Mil­
lionen Rubel sparen und reduzier­
te den Arbeitsaufwand um viele 
Zehntausende Arbeiterstunden. 
Dieses Labor wird vom Mitglied 
der KPdSU Theodor Kunzmann 
geleitet.

Dank der Automatik wird die 
Technologie der Produktion exakt 
organisiert und die Arbeitspro­
duktivität gesteigert. Im Kom-

Rund 100 Brigaden des Werks 
„Zelinogradselmasch" haben sich 
auf der jüngsten Arbeiterversamm­
lung das Ziel gesteckt, die Aufga­
ben des laufenden Jahres mit zwei 
Wochen Vorsprung zü absolvieren. 
Das wertvolle Vorhaben ist das Re­
sultat der schöpferischen Zusam­
menarbeit der Betriebsingenieure 
mit den Stanzer- und Dreherbriga­
den. Im Betrieb finden sämtliche 
Neuerervorschläge eine sachkundige 
Unterstützung durch die Werklci- 
tung. So wurden im vergangenen 
Jahr 40 Neuerervorschläge in die 
Produktion eingeführt, was Roh­
stoffe und Kraftstrom im Werfe von 
52 000 Rubel sparen half und ein 
zusätzliches Einkommen von 131 000 
Rubel einbrachte.

Das Kollektiv der fünften Abteilung 
erfreut sich eines guten Rufes nicht 
nur im Betrieb, sondern auch im Be­
reich des Republikministeriums: Be­
reits im Januar dieses Jahres wiesen 
ihre -Brigaden die besten Schichtlei­
stungen im Republikdurchschnift 
auf. Jeder Dreher und Bohrer erfüllt 
hier sein Tagessoll zu 145 bis 150 
Prozent.

Unsere Bilder: Der technische 
Kontrolleur der Abteilung Irene Kre- 
ber sorgt für hohe Erzeugnisqualität; 
die besten Dreher der Abteilung 
Wladimir, Viktor und Valeri Mo­
torin.

Fotos: Viktor Krieger

blnat spart man mit ihrer Hilfe 
auch Materialwerte und Energie.

Den größten Arbeitsumfang 
bei der Automatisierung und 
Programmierung der technologi­
schen Prozesse bewältigt die Son­
derabteilung des Betriebs mit 
Wassili Schtscherba an der Spit­
ze. Für die Arbeit Jedes Inge­
nieurs dieser Abteilung sind 
Initiative und schöpferisches Su­
chen kennzeichnend. Oleg Sine- 
wltsch und Andrej Trawin be­
treuen z. B. die Automatik an ei­
nem der kompliziertesten Ab­
schnitte des Aufbereitungskomple­
xes — in der Abteilung für Pel­
letsproduktion. Die Bedingungen 
für den Betrieb . automatischer 
Anlagen sind hier nicht einfach. 
Man Ist genötigt. die Geräte, 
Verbindungsleitungen und Steuer­
blöcke fortwährend zu vervoll­
kommnen. Unlängst schlugen 
Oleg und Andrej eine wertvolle 
Neuerung vor. Die Rekonstrukti­
on half, die Betriebssicherheit 
der Geräte und die Arbeitspro­
duktivität zu steigern. Der zur 
Verbesserung des Funktionierens 
der Automatik eingeführte Ratlo- 
nallsatorenvorschlag wird Im Lau­
fe des Jahres etwa 12 500 Rubel 
sparen helfen.

Das Kombinat liefert fast 80 
Prozent Erze mit dem ehrenvbl- 
lcn Fünfeck. Das Ist eine gutq 
Kennziffer, doch das Kollektiv 
gibt sich damit nicht zufrieden. 
Man schafft hier gemeinsam mit 
den Mitarbeitern des Bergbauin­
stituts ein System der Qualitäts­
steuerung bei der Erzaufberei­
tung. Die Aufgabe Ist dadurch 
kompliziert, daß man das Eisen­
erz direkt an den Förderbändern 
prüft, die sich mit großer Ge­
schwindigkeit bewegen. Doch die 
schöpferische Gruppe, bestehend 
aus Juri Sellwjorstow, Woldemar 
Schice, Wassili Panassenko. Gen­
nadi-Repin, Alexej Dubowik und 
Wladimir Lebedkow, beseitigten 
diese Schwierigkeit. Der neue 
Automat bewährt sich bereits In 
der Fabrik Nr. 3.

Man könnte noch viele Beispie­
le für die Automatisierung der 
Produktionsabteilungen des Berg­
bau- und Aufbereitungskombinats 
Sokolowka-Sarbal anführen. Doch 
wichtig Ist etwas anderes: Im 
Betrieb, der einen großen Anteil 
von Rohstoffen für die Eisenme­
tallurgie der UdSSR produziert, 
ist man sich der hohen Verant­
wortung für die Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik bewußt. Ge­
rade das hilft dem Kollektiv, die 
Arbeitsproduktivität fortwährend 
zu steigern, die Qualität der 
Produktion zu verbessern und 
Ihre Selbstkosten zu senken.

Johann MOOR, 
, Korrespondent

der „Freundschaft“
Gebiet Kustanal

Hauptforderung 
Qualität

Es Ist angenehm, seine Hei­
matstadt schön zu finden, Augen 
zeuge dessen zu sein, wio sie 
sich ausbreitet und mit Ihren 
Stockwerken In die Höhe strebt, 
und sich an all dem mitbeteiligt 
zu fühlen.

Fast alle Großplattenhäuser In 
Semlpalatinsk sind von unserer 
Brigade errichtet worden. Sie 
wird schon fünfzehn Jahre von 
Harry Anselm geleitet und ist In 
dieser Zeit zu einem stabilen 
und einigen Kollektiv geworden.

Im vergangenen Jahr haben 
wir 38 000 Quadratmeter Wohn­
flächen ihrer Bestimmung über­
geben. Sie kommen zu den 
620 000 Quadratmetern Wohn­
fläche hinzu, die die Brigade seit 
Ihrer Gründung auf ihrem Konto 
hat.

Heute montieren wir neunge­
schossige Häuser im vierten 
Wohnkomplex. Die Brigade be­
sitzt alles — Technik. Baustoffe, 
hochqualifizierte Montagefach­
leute, Schweißer. Zimmerer und 
Kranführer —, um in gutem 
Gleichmaß zu arbeiten. Die rei­
chen Erfahrungen Im Bauwesen 
und die exakte Arbeitsorganisati­
on ermöglichen es, die vertrags­
mäßigen Verpflichtungen termin­
gerecht einzulösen und dem Zeit­
plan sogar voraus zu sein.

Die Fragen der Qualität stehen 
Immer im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit und lassen lin Kol­
lektiv niemanden gleichgültig. 
Unlängst konnte Ich mich erneut 
davon überzeugen, als die Arbei­
ter auf Ihrer Versammlung frei­
mütig darüber sprachen, wo sie 
der Schuh drückt, und als der 
Brief der Baubrlgadlcre zu die­
sem Problem. veröffentlicht In 
der „Prawda“ und gebilligt vom 
ZK der KPdSU, auf der Ver­
sammlung besprochen wurde.

Selbstverständlich hängt die 
Qualität der Bauarbeiten nicht 
nur von uns Montagefachleuten, 
sondern auch von denjenigen ab, 
die den Nullzyklus durchführen, 
darüber hinaus von den Sanitäts­
technikern, Elektroinstallateuren 
und schließlich von den Putzern. 
Dennoch hängt vieles auch von 
uns ab, und das ist vor allem d(e 
Sicherung eines weiten Arbeits­
feldes für die kooperierenden 
Kollektive, um Feuerwehreinsät­
zen vorzubeugen, die unvermeid­
lich sind, wenn Jeweilige Bauar­
beiten nicht termingerecht erfüllt 
werden.

Unsere Brigade ist fast 80 
Mann stark. Da Ist es nicht ein­
fach. die Qualität des Geleisteten 
zu prüfen, um so mehr, als wir 

rund um die Uhr. In drei Schich­
ten arbeiten, ohne die Montage 
der Großplatlen auch nur für ei­
nen Augenblick zu stoppen. Gera­
de da kommt dem Brigadier der 
Brigaderat zu Hilfe. Das sind 
die Arbeitsgruppenleiter Michail 
Ipontschlnzew, Iwan Kukuschkin, 
Ewald Anselm, Wladimir Bykow, 
Woldemar Rösch, Alexander Pu- 
tinln und andere erfahrene Bau­
arbeiter. Auf jeder Sitzung wird 
die Festigung der Produktlons- 
und Arbeitsdisziplin behandelt. 
Das Ist die Grundlage der Quali­
tät unserer ganzen Arbeit. Der 
Brigaderat zieht streng diejeni­
gen zur Verantwortung, die sich 
zu ihren Pflichten nachlässig 
verhalten.

Unsere Auftragsbrigade Ist ein 
Kollektiv mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung. Deshalb spie­
len die Qualitätskennziffern bei 
der Bestimmung der Prämienhö­
he und des Leistungsbeitrags des 
jeweiligen Brigademitglieds eine 
entscheidende Rolle.

In Fragen der Qualität wird 
die Brigade stets sachkundig 

vom Abschnittsleiter Anatoli Law­
row, vom Bauleiter. Iwan Tur- 
katsch, von den Meistern Grjgorl 
Nasarenko und Alexander Paska« 
now beraten. Die wöchentliche 
Planung der Arbeit, deren Auf­
schlüsselung pro Schicht und 
Gruppe sowie der operative Ein­
satz der Montagefachleute ge­
währleistet Ihren rhythmischen 
Ablauf und Ihre hohe Qualität.

Die vorfristige Erfüllung des 
Plans der Bauproduktion und ih­
re hohe Qualität werden durch 
den zügigen sozialistischen Wett­
bewerb zwischen den kooperie­
renden Kollektiven des „Sem- 
tjashstrol“ gefördert. Unsere Bri­
gade behauptet Im Wettstreit 
feste Positionen. Der Jahresplan 
der Bau- und Montagearbeiten 
wurde zu 113,6 Prozent erfüllt. 
Die Arbeitsproduktivität über­
traf die normative um fast 20 
Prozent. Im Vergleich zu den 
geplanten Baukosten belief sich 
die Einsparung auf mehr als 
50 000 Rubel.

Das Jahr 1984 Ist mit guten 
Leistungen abgeschlossen worden. 
Nun hat sich das Kollektiv der 
Brigade die Aufgabe gestellt, das 
Erreichte zu verankern und alle 
Kräfte für den erfolgreichen Ab­
schluß des ganzen Fünfjahrplans 
aufzubieten.

Georg SCHMIDT. 
Montagefachmann in der 
Verwaltung für Großplat- 
ten-Wohnungsbau des Trusts 
..Semlpalatlnsktjashstrol“
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Sozialistische Demokratie in Aktion Panorama
Treffen der Wähler mit J. K. Ligatschow

Im Kulturhaus der Produk­
tionsvereinigung „Slntes k a u- 
tschuk” von Togllatti fand am 
1. Februar ein Treffen der Wäh­
ler des Wahlkreises Awtosawod- 
skoi, Gebiet Kuibyschew, mit 
Jcgor Kusmitsch Ligatschow, 
dem Deputlertenkandldaten für 
den Obersten Sowjet der RSFSR 
und Sekretär des ZK der KPdSU, 
statt.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung wählten einmütig und mit 
Begeisterung das Ehrenpräsidium 
— das Politbüro des ZK der 
KPdSU mit Genossen K. U. 
Tsohernenko an der Spitze.

Der Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten — Held der 
Sozialistischen Arbeit W. M. Ma- 
lychln, Brigadier im Abschnitt 
Wagenkaslenmontage des Wolga- 
Autowerks—rief die Wähler auf, 
am Tag der Wahlen ihre Stim­
men für die Kandidaten des un-

Auf dem Weg des kommunistischen Schöpfertums
Treffen der Wähler mit N. I. Ryshkow

In einer Atmosphäre hohen 
politischen und Arbeitsauf­
schwungs rüsten die Werktätigen 
von Nowosibirsk zu den bevor­
stehenden Wahlen. Angespannt 
arbeiten sie an der Realisierung 
der Pläne des kommunistischen 
Aufbaus. Das wurde am 1. Fc- 
.bruar in Nowosibirsk auf dem 
Treffen der Wähler des Wahl­
kreises Sawodskoi mit dem Depu­
tiertenkandidaten des Obersten 
Sowjet der RSFSR und Sekretär, 
des ZK der KPdSU Nikolai Iwa­
nowitsch Ryshkow, unterstrichen.

Mit Begeisterung wurde das 
Ehrenpräsidium — das Politbüro 
des ZK der KPdSU mit Genos­
sen K. U. Tschernenko an der 
Spitze gewählt.

Der Vertrauensmann de? Depu­
tiertenkandidaten J. F. Subbotin, 
Brigadier der Schlossereinrichter 
im Werk „Slbte.xtllmasch”, der 
Sekretär des Parteikomitees der 
Produktionsvereinigung „Lutsch”,

Einheit von Partei und Volk
(Schluß. Anfang S. 1) 

Die Wahlkampagne demon­
striert markant die Eimhelt und 
den Zusammenschluß des sowje­
tischen Volkes um die teure Le­
ninsche Partei. Durch neue Er­
rungenschaften ehren die Werk­
tätigen den bevorstehenden 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
und den 40. Jahrestag des Sie­
ges des sowjetischen Volkes im 
Großen Vaterländischen Krieg.

Auf dem Treffen mit dem De­
putiertenkandidaten war der Erste 
Sekretär des Zelinograder Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei. Kasachstans N. J. 
Morosow zugegen.

An demselben Tag fand ein 
Treffen des Deputiertenkandida­
ten O. S. Miroschchln mit den 
Wählern — Arbeitern, Ingenieu­
ren und Angestellten der Betrie­
be und Organisationen der Sied­
lung Sawodskoi —» statt. Die Red­
ner auf dem Treffen sprachen mit 
tiefempfundenem Dank und mit 
Anerkennung von der wahrhaft 
Leninschen Politik der KPdSU 
und des Sowjetstaates, vom 
Triumph der sozialistischen De­
mokratie und versicherten, daß 
sie alles Notwendige zur erfolg­
reichen Erfüllung der Aufgaben 
dieses Jahres sowie' des ganzen 
Planjahrfünfts leisten und den 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
gebührend ehren werden.

KARAGANDA. Hier fand im 
Stanislawski-Dramentheater ein 
Treffen der Wähler des Lenfcn- 
Wahlkrelses Nr. 181 mit dem 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR Jewgeni Fjodoro­
witsch Baschmakow, Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, statt. •

Das Treffen wurde vom Zwei­
ten Sekretär des Lenln-Bezlrks- 
partelkomltees M. Sh. Shussupow 
eröffnet. Er sprach von dem ho­
hen politischen und Arbeitselan 
in den Kollektiven und von Ih­
rer Entschlossenheit, die bevor­
stehenden'Wahlen durch neye Ar- 
beltserrungenschaftpn zu würdi­
gen.

Der Vertrauensmann des De­
putiertenkandidaten N. W. Uljan- 
zew, Ingenieur 1m Straßenbau­
trust Nr. 5, informierte über den 
Lebenslauf und den Arbeitsweg 
von J. F. Baschmakow und rief 
die Wähler auf, ihre Stimmen 
für die Kandidaten des unzerstör­
baren Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

Auf dem Treffen sprachen der 
He)d der Sozialistischen Arbeit 
I. J. Prlmatschuk, Leiter einer 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Im Trust „Karagandashllstrol”, • 
M. O. Shandauletow, Werkstatt­
leiter im Institut „Karagändagor- 
selprojekt”: O. S. Suchorukowa, 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees im Trust für Gaststätten­
wesen Nr. 1; W. M. Spakowskl. 
Leiter des Trusts „Karagandashll- 
strol”, und andere. „Indem wir 
unsere Stimmen für die besten 
Töchter und Söhne des Volkes ab­
geben werden”, sagten sie, 
„stimmen wir für das weitere Ge­
deihen, für die Stärkung der 
Wirtschafts- und Verteidigungs­
macht unserer Heimat und 'für 
Frieden auf dem Planeten.” ,

D. r Deputlertcnkandldat J. F. 
i T ■' .hmakow, Sekretär des ZK

erschütterllchen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abzu­
geben.

Das Wort auf der Versamm­
lung ergriffen J. M. Wassln, Di­
rektor des Wärmekraftwerks des 
Stadtbezirks Awtosawodskol, 

W. S. Schiganowa, Fahrerin aus 
der Obusverwaltung, W. I. Issa­
kow, Generaldirektor der Vereini­
gung ,,AwtoWAS”, und andere. 
Sie sprachen von der grenzenlo­
sen Liebe und vom Vertrauen zu 
der teuren Leninschen Partei, 
von der rückhaltlosen Unterstüt­
zung Ihrer Innen- und Außenpoli­
tik, vom Bestreben, alle Aufga­
ben dieses Planjahres erfolgreich 
zu erfüllen und den bevorstehen­
den XXVII. Parteitag der 
KPdSU sowie den 40. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg 
durch Arbeitsgroßtaten zu wür­
digen.

J. F. Tschepel. der Dreher M. M. 
Schewelew aus dem Werk „Slb- 
selmasch”, die Lehrerin W. S. 
Nlkulinskaja aus der Schule 
Nr. 48. der Fahrer I. A. Glas­
kow aus dem Kraftverkehrskom­
binat Nr. 1 und andere, die das 
Wort ergriffen, sprachen von der 
einmütigen Unterstützung der 
Politik der Partei, zur Gewähr­
leistung des Friedens auf der 
Erde und zur Hebung des Volks­
wohlstandes und unterstrichen die 
großen Veränderungen im Leben 
des Landes und jeder sowjeti­
schen Familie, die sich seit den 
Jüngsten Wahlen vollzogen hat­
ten.

Von den Anwesenden warm be­
grüßt, hielt N. I. Ryshkow eine 
Ansprache. Er dankte bestens für 
seine Nominierung als Deputier­
tenkandidat für den Obersten So­
wjet der RSFSR und unterstrich, 
daß er das ihm erwiesene Ver­
trauen voll und ganz auf die 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, dankte den Wählern 
herzlich für dasjhm erwiesene 
Vertrauén und sagte, er werde 
alle seine Kräfte einsetzen, um 
es zu rechtfertigen. Er berichte­
te über die Errungenschaften der 
Republik bei der Entwicklung 
der Wirtschaft und Kultur, über 
die Erhöhung des Wohlstandes 
der Werktätigen, über-die Auf­
gaben der Parteiorganisationen 
und der örtlichen Sowjets im 
Sinne der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, der dar­
auffolgenden Plenartagungen des 
ZK, der KPdSU sowie der Hin­
weise und Empfehlungen des Ge­
nossen K. U. Tschernenko zur 

des 
so- 
lm 
im

Sicherung der Realisierung 
Volkswirtschaftsplans und d?r 
ziallstlschen Verpflichtungen 
abschließenden Planjahr und 
ganzen elften Planjahrfünft.

Er verwies darauf, daß 
Kommunisten und alle Werktäti­
gen des Gebiets noch beharrli­
cher um die Steigerung der Ef­
fektivität und Qualität der Ar­
beit in allep Bereichen der Wirt­
schaft ringen, die Arbeiterehre 
der Bauschaffenden noch mehr 
heben und eine termin- und qua­
litätsgerechte Übergabe der Ob­
jekte sichern müssen. Es gilt, die 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 40. 
Jahrestags des großen Sieges und 
des bevorstehenden XXVII. Par­
teitags der KPdSU möglichst zu 
erhöhen.

Es fand auch ein Treffen der 
Kollektive des Karagandaer Woh­
nungsbaukombinats mit dem De­
putiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR J. F. Baschmakow statt. Die 
Versammelten brachten ihre ein­
mütige Unterstützung der Innen- 
und Außenpolitik der Partei so­
wie Ihre Bereitschaft zum Aus­
druck, den Tag der Wahlen durch 
neue Arbeitstaten zu

KOKTSCHETAW.
haus des Sowchos „Rasdolny” 
fand ein Treffen der Wähler des 
Wahlkreises Krasny Jar Nr. 245 
mit dem Deputiertenkandidaten 
für das höchste Staatsmachtorgan 
der Republik Tauflk Galejewltsch 
Muchamed-Rachimow, Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
und Vorsitzender der Staatlichen 
Plankommission der Republik, 
statt.

Der Vertrauensmann T. J. Nal- 
mantajew, Mechanisator aus dem 
„Rasdolqy”, machte die Ver­
sammelten mit dem Lebensweg 
des Deputiertenkandidaten ver­
traut und rief alle auf, Ihre Stim­
men für die würdigen Vertreter 
des Volkes abzugeben. Auf dem 
Treffen sprachen L. M, Sakirowa, 
Leiterin der Lehrabteilung an 
der Mittelschule von Blrlestlk: 
W. W. Iwanow, Schlosser aus dem 
Dolomit-Bergwerk Alexejewka, 
W. A. Gura, Vorsitzender des 
Dorf Sowjets Kussepskl, und ande­
re. Sie berichteten über den weit­
gehend entfalteten sozialistischen 
Wettbewerb zur würdigen Ehrung 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des 40. Jahrestags 
des großen Sieges, über die .stän­
dige Fürsorge der KPdSU und, 
des Sowjetstaates für die Hebung 
des Wohlstände? der sowjetischen 
Menschen, über die weitere Stär­
kung der Wirtschaft und der

die

ehren.
Im Kullur-

Darauf ergriff J. K. Ligatschow 
das Wort. Den entscheidenden 
Einfluß auf den Inhalt und den 
Charakter der diesjährigen Wahl­
kampagne und auf den Rhyth­
mus unseres -ganzèn Lebens hat 
der Umstand, stellte er fest, daß 
die Einberufung des ordentlichen, 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
auf der Tagesordnung steht. Die 
KPdSU sieht den Sinn Ihrer gan­
zen Tätigkeit in der Sorge um 
die Arbcltsmenschen, um das Ge­
deihen der sozialistischen Hei­
mat. um die Erhaltung des Frie­
dens auf der Erde. Das sichert 
der Innen- und Außenpolitik der 
Partei und des sowjetischen 
Volksstaates die grenzenlose Un­
terstützung durch die Bürger.

Die mannigfaltige Tätigkeit 
des Zentralkomitees der Partei, 
unterstrich der Deputiertenkandi­
dat, »schafft alle Bedingungen 
für die Aufwärtsentwicklung des

Kommunistische Partei und auf 
ihr Leninsches Zentralkomitee be­
zieht.

Die Treffen der Wähler mit 
den Deputiertenkandidaten ver­
laufen In einem verantwortungs­
vollen Abschnitt im Leben des 
Landes, sagte der Redner. Al­
lerorts wird angespannte und er­
sprießliche Arbeit für die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben 
des abschließenden Planjahres, 
für ein würdiges Begehen des 
40. Jahrestags des großen Sieges 
geleistet. Vor uns steht der 
XXVII. Parteitag der KPdSU, 
auf dem man bekanntlich das 
Fazit eines weiteren Jahrfünfts 
der schöpferischen Arbeit der 
Partei und. des ganzen Sowjetvol­
kes bei der allseitigen Entwick­
lung unserer Gesellschaft ziehen 
wird, ein Parteitag, der das Pro­
gramm7 der KPdSU In seiner 
Neufassung und die Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und

Verteidigungsfähigkeit unseres 
multinationalen sozialistischen Va­
terlandes.

T. G. Muchamed-Rachlmow 
dankte den Wählern wärmstens 
für das Ihm erwiesene Vertrauen 
und versicherte, daß er es In 
Ehren rechtfertigen wird.

■TSCHAJAN (Gebiet Tschim- 
kent). Atabek Satmursajew ver­
zichtete nach Absolvierung eines 
landwirtschaftlichen Technikums 
auf die leitende Stelle Im Hel­
matsowchos „Krasnaja Niwa” 
und beschloß, Mechanisator In 
der Brigade zu werden, um die 
Kunst des Ackerbaus zu mei­
stern. Er erlernte alle Typen der 
Traktoren, Kombines und ande­
rer Landtechnik und geizte mit 
seiner Meisterschaft nicht vor 
Altersgenossen. Später wurde er 
Leiter einer der besten Brigaden 
des Sowchos und erwarb Achtung 
der Stammarbeiter und der Ju­
gend. Für seine hohen Leistun­
gen wurde A. Satmursajew der 
Titel’ „Held der Sozialistischen 
Arbeit” verliehen. Die Kommu­
nisten wählten Ihn zum Mitglied 
des Tschlmkenter Gebietspartei­
komitees und zum Mitglied des 
Büros des Rayonparteikomitees 
Algabas; erfolgreich erfüllt er 
auch die Pflichten des Deputier­
ten des Rayonsowjets.

Darüber sprachen der Vertrau­
ensmann U. Tanatow, Cheföko­
nom Im Sowchos „Aktas”; K. Bl- 
menow, Mechanisator dieses Be­
triebs: A. Atabekow, Direktor 
der Achtklassenschule, und ande­
re Teilnehmer des Treffens der 
Wähler mit dem Deputiertenkan­
didaten für den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR Im Wahl­
kreis Gllnkowo Nr. 479 Atabek 
Satmursajew, Brigadier im Sow­
chos „Krasnaja Niwa”.

LENINSKOJE (Gebiet Dsham- 
bul). Eine. Schule der Meister­
schaft wird im Rayon Tschu das 
Kollektiv genannt, das von S. K. 
Onlassynow, Verdienter Mitarbei­
ter der Landwirtschaft der Repu­
blik und Oberhirt im Lenln- 
Sowchos, geleitet wird. Sogar die 
entlegensten Weiden im Tien­
schan-Gebirge und In der Wüste 
Mujunkum sind für Ihn ein offe­
nes Buch. Er hatte die Weide der 
Herden und Ihre Betreuung so or­
ganisiert, daß er die Aufgabe des 
elften Fünfjahrplans Im Lamm- 
ergebnls und beim Schurertrag 
in drei Jahren erfüllte. Im Jahre 
1984 erzielte er eine der höch­
sten Leistungen Im Gebiet Dsham- 
bul: Er erhielt 178 Lämmer von 
Je 100 Mutterschafen und schor 
5.6 Kilogramm Wolle je Schaf. 
Nicht nur junge ^eute, sondern 
auch Vertreter der älteren Gene­
ration übernehmen seine Erfah­
rungen und hören auf seinen Rat.

Er wurde mit zwei Orden des 
Roten Arbeltsbanners und Me­
daillen der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR aus­
gezeichnet, soln Name wurde in 
daS Goldene Ehrenbuch der Ka­
sachischen SSR eingetragen.

Darüber sprachen auf dem 
Treffen der Wähler mit Serik 
Kalmyrsajewltsch Onlassynow, 
dem Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR im Wahlkreis Jes- 
kltschu Nr. 152, der Vertrauens­
mann B. Uksubajew, • Sekretär 
des Partelkomitees Im Lenln- 
Sowchos; J. Balshanow, Trakto­
rist im Dshambul-Sowchos; 

gesetzmäßigen, objektiv beding­
ten Prozesses der Hebung der 
leitenden Rolle der KPdSU in 
unserer Gesellschaft. Darin be­
steht die wichtigste Vorausset­
zung und die größte Gewähr da­
für, daß sich auch die sozialisti­
sche Demokratie ebenso stetig 
weiter entwickeln und vervoll­
kommnen und daß sie Immer grö­
ßere Perspektiven für die aktive 
faktische Teilnehmer neuer Mil­
lionen Werktätiger und Jedes So­
wjetbürgers an der Leitung des 
Landes eröffnen wird.

Der Deputiertenkandidat dank­
te den Werktätigenkollektiven 
und allen Wählern des Wahl­
kreises Awtosawodskol für die 
erwiesene Ehre und versicherte, 
daß er alles tun wird, um Ihr 
Vertrauen zu rechtfertigen, und 
daß er energisch und mit Nutzen 
für die gemeinsame Sache an der 
Erfüllung der Aufgaben arbeiten 
wird, die die Kommunistische 
Partei stellt.

(TASS)

sozialen Entwicklung der UdSSR 
für das zwölfte Planjahrfünft und 
für den Zeitraum bis zum Jahre 
2000 annehmen wird.

Die Resultate der Entwicklung 
der Ökonomik des Landes analy­
sierend, stellte N. I. Ryshkow 
fest, daß in den zwei letzten Jah­
ren eine dynamische Entwick­
lung der gesellschaftlichen Pro­
duktion, eih Wachstum Ihrer Ef­
fektivität und eine Verbesserung 
der qualitativen Kennziffern er­
reicht wurde. 1984 übertraf das 
Tempo des Produktionszuwach­
ses und der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität In der Indu­
strie die planmäßig vorgesehe­
nen Kennziffern. Dank der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
wurde der In der ganzen Ge­
schichte der Volkswirtschaft größ­
te Anteil des Produktionszuwach­
ses — 93 Prozent — erzielt.

Der Deputiertenkandidat dank­
te den Anwesenden herzlich für 
das Vertrauen und versicherte, 
daß er alles tun wird, um es zu 
rechtfertigen. (TASS)

R. Katyschewa, Mechanisator im 
Sowchos „Tschokparskl”, und an­
dere.

JERMAK (Gebiet Pawlodar). 
Im Jermaker -Ferrolegierungs­
werk ,,XXIII. Parteitag der 
KPdSU” trafen sich die Wähler 
mit dem Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR im Wahlkreis 
Jermak Nr. 313 Anatoli Nikola­
jewitsch Sheglow, Schmelzer die­
ses Betriebs und Ehrenmetallurg 
der UdSSR.

Der Vertrauensmann B. I. Ti­
mofejew, Oberschmelzer Im. Fer­
rolegierungswerk, unterstrich, 

daß der Stammarbeiter A. N. 
Sheglow etwa '25 Jahre als 
Schmelzer tätig Ist und die Fer­
rolegierungsproduktion vollkom­
men beherrscht. Er vermittelt sei­
ne Erfahrungen freigebig den 
jungen Hüttenwerkern, viele von 
ihnen sind unter seiner Leitung 
schon Meister Ihres Fachs ge­
worden. Im Werk genießt er au­
ßerdem Achtung als Vorsitzen­
der der Kommission für Massen­
arbeit in der Produktion im 
Gewerkschaftskomitee. Viel hat 
er für die Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs und für 
die' Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen 
Werktätigen geleistet.

Sehr anerkennend sprachen 
über A. N. Sheglow auch der 
Schmelzer A. G. Ljaschtschenko, 
der Verfahrensingenieur W. 1. 
Kambalina aus der Wärmekraft- 
abtellung und die Pumpenwärte­
rin S. P. Aischina aus der Was­
serversorgungsabteilung.

URALSK. Die Werktätigen 
des Sowchos ..Ankatlnskl” trafen 
sich mit dem Deputiertenkandi­
daten 1m Wahlkreis Akshalk 
Nr. 418 Adllgerej Jereshepow, 
Brigadier des Nachbarsowchos 
„Enbekskl”.

A. Jereshepow begann als 
Traktorist, erlernte vollkommen 
die Technik und meisterte die 
Ackerbauerkunst in der wasser­
armen Akshalk-Steppe. Vor über 
15 Jahren wurde er Leiter einer 
Traktoristenbrigade und half Ihr, 
Ihren Rückstand aufzuholen. 
Trotz der ungünstigen Witte­
rungsverhältnisse Überboten er 
und seine Kollegen den Fünf- 
Jaihrplan bei der Produktion von 
Getreide und dessen Verkauf an 
den Staat sowie die Aufgabe 
bei der Futterbeschaffung. Gleich­
zeitig sparten sie viel Kraft- 
und Schmierstoffe. Für die Akti­
vistenarbeit wurde A. Jereshepow 
mit dem Orden der Oktoberrevo­
lution und des Roten Arbeitsban­
ners sowie mit Medaillen ausge­
zeichnet.

Viel Gutes sagten über Ihn 
der Vertrauensmann W. I. Wodo­
pjanow, Chefingenieur im Sow­
chos ,,Ankatlnskl”; G. A. Burku- 
tow, Chefagronom im Sowchos 
„Enbekskl”; W. Umbetow, Fah­
rer im Sowchos „Ankatlnskl”, 
und andere.

Treffen mit den Deputierten­
kandidaten für den Obersten und 
für die örtlichen Sowjets der Re­
publik fanden auch In anderen 
Wahlkreisen statt.

D 1 e Deputiertenkandidaten 
dankten den Wählern 
und versicherten, 
Aufträge erfüllen 
trauen In Ehren 
werden.

herzlich 
daß sie Ihre 

und Ihr Ver- 
rechtfertlgen

(KasTAG)

Ein Raketenschirm wird durchlöchert
Die Anhänger der Vorbereitung 

der Vereinigten Staaten auf „Sfer- 
nenkriege” unterbreiten als „Argu­
ment’' eine Konzeption, nach der 
das Territorium der USA zu fast 
hundert Prozent vor einem Vergel­
tungsschlag durch ein breit ange­
legtes Raketenabwehrsysfem mit 
weltroumgestützfen Elementen ge­
schützt werden könne.

Um ihre Pläne, ungestraft den er­
sten Schlag führen zy können, über­
zeugender zu machen, zieht Wa­
shington besonders gewissenlose 
Physiker heran, die von Zeit zu 
Zeit in der Presse ihre pseudo-wis- 
senschaftlichen Theorien über die 
Zuverlässigkeit eines mehrstöckigen 
Rakefenabwehrsysfems entwickeln.

Objektive Spezialisten, unier ih­
nen auch amerikanische, weisen in­
des nicht nur nach, daß einzelne 
Elemente des vorgesehenen Rake- 
tenschildes der USA völlig sinnlos 
sind, sondern machen auch darauf 
aufmerksam, daß d'e Raketenabwehr- 
pläne auf vollkommen unrealisti­
schen militärpolitischen Prämissen 

fußen. Alle Begründungen der 
„strategischen Verteid’gungsinitiafi- 
ve" der USA basieren darauf, daß 
die Sowjetunion gegen praktische 
Militäraktionen der USA, die den 
Vereinigten Staaten militärische 
Überlegenheit sichern sollen, nicht 
unternehmen werde.

Zur Wiederherstellung der von 
den Vereinigten Staaten gestörten 
Parität sähe sich die sowjetische 
Seite jedoch veranlaßt, Gegenmaß­
nahmen zu ergreifen und ihr strate- 
g’sches Potential entweder durch 
direkte Verstärkung ihrer Offensiv­

Friedensliebe 
und Realismus

In Washington und im Haupt­
quartier der NATO läuft man 
Sturm gegen die positiven Initia­
tiven der griechischen Regierung 
auf dem Gebiet der Abrüstung, 
darunter der nuklearen. Griechen­
land Ist einem ständigen rück­
sichtslosen Druck ausgesetzt. Der 
offene politische Druck geht da­
bei nicht selten mit geheimen 
Manövern einher.

Das Interview, das Pentagon- 
Chef Weinberger einer Reihe 
westlicher Nachrichtenagenturen 
dieser Tage .gewährte, Ist einer 
dieser Versuche, eine vollständi­
ge Ausrichtung Griéchenlands auf 
die USA und die NATO durch­
zusetzen. Weinberger äußerte sei­
ne Unzufriedenheit über die Hal­
tung Athens zu amerikanischen 
Kernwaffen und drohte, daß es 
die griechische Sicherheit, „ernst­
haft beeinträchtigen würde”, 
wenn Griechenland den Abzug 
dieser Waffen von seinem Terri­
torium beschließt.

Nach amerikanischen Berich­
ten sind in Griechenland 60 000 
Einheiten' taktischer Kernwaffen 
der USA stationiert, die'sich dort 
aufgrund eines vor nahezu 25 
Jahren geschlossenen Abkom­
mens befinden, ohne daß dies
vom Parlament oder einer ande­
ren gesetzgebenden Körper­
schaft Griechenlands gebilligt
worden war. Sie werden unter 
Ausschluß der griechischen Be­
hörden von den Amerikanern kon­
trolliert.

Die Stationierung dieser Waf­
fen diente eigentlich von Anfang 
an dem Ziel, Griechenland fester 
vor den militärischen Karren der 
NATO zu spannen, sie als stän­
diges militärisches und politi­
sches Druckmittel zu nutzen.

Die jetzige griechische Regie­
rung, die die Idee der Schaffung 
einer kernwaffenfreien Zone auf 
dem Balkan • aktiv unterstützt, 
tritt für die vollständige Beseiti­
gung der amerikanischen Kern­
waffen auf dem Territorium Ihres 
Landes ein. Das hat Ministerprä­
sident Andreas Papandreou auf 
einer Pressekonferenz In Delhi 
ein weiteres Mal bekräftigt, wo 
er an der Konferenz der Staats­
und Regierungschefs von sechs 
Staaten teilnahm. Er teilte mit, 
daß Athen die USA-Administra­
tion davon In Kenntnis gesetzt 
hat, daß Griechenland selbständig 
handeln wird, wenn Washington 
keine Schritte zum Abzug der 
Kernwaffen vom griechischen 
Territorium unternimmt.

Das Pentagon versuchte be­
harrlich, die Modernisierung der 
-nuklearen Depots auf- griechi­
schem Territorium durchzusetzen. 
Dieses Ansinnen wurde Jedoch 
von Athen zurückgewiesen. Nun­
mehr will Washington seine nu­
kleare Präsenz In Griechenland 
unter dem Vorwand erhalten, daß 
nukleare Sprengköpfe älterer Ty­
pen gegen weiterentwickelte aus­
getauscht werden. Wie Premler- 
mln-ster Papandreou erklärte, 
will Griechenland jedoch weder 
weiterentwickelte noch veraltete 
amerikanische nukleare Spreng­
köpfe haben.

Es fällt nicht schwer zu be- 
5reifen, warum Washington und 

le NATO der Idee der Schaf­
fung einer kernwaffenfreien Zone 
auf dem Balkan derart verbissen 
Widerstand leisten. Schließlich 
wäre ein vollständiger Abzug der 
amerikanischen Kernwaffen, die 
In Griechenland entgegen dem 
Willen des griechischen Volkes 
stationiert sind, die Folge.

Der Kurs der Regierung Pa­
pandreou, der vom Streben nach 
größerer Selbständigkeit In 
grundlegenden politischen Pro­
blemen. von Friedensinitiativen 
und Realismus geprägt Ist, wird 
In Griechenland seihst umfassend 
unterstützt und findet In der In­
ternationalen Gemeinschaft posi­
tive Resonanz. 

kräfte oder durch deren Ergänzung 
mit Verteidigungsmitfein auszubau­
en. In beiden Fällen würde die Rea­
lisierung der „strategischen Vertei- 
digungsinitialive" der USA zu ei­
nem zügellosen Wettrüsten und zur 
Erhöhung des Niveaus der militäri­
schen Konfrontation führen.

Spezialisten aus dem Propagan- 
dgamf der USA verdrehen offen die 
Tatsachen, die die Raketen und die 
Rakefenabwehrwaffen betreffen. Sic 
beurteilen beispielsweise die Fähig­
keit der jetzigen Raketen zur Über­
windung eines Rakefenabwehrsy­
sfems, das in 10 oder 20 Jahren un­
ter Anwendung künftiger Errungen­
schaften der Wissenschaft gebaut 
v/erden wird, und ignorieren dabei 
d'e Möglichkeit einer bedeutenden 
Modernisierung der Systeme zur 
Überwindung der Raketenabwehr in 
eben diesen 10—20 Jahren.

Der sowjetisch-amerikanische Ver­
trag über Begrenzung der t?aketen- 
wehrsysfeme zum Beispiel machte 
die Arbeiten auf dem Gebiet der 
manövrierfähigen Gefechtsköpfe ge­
genstandslos, die die Raketenab­
wehr überwinden können. Im Falle 
der Realisierung der „strategischen 
Verteidigungsinitiative” der USA 
und des Verzichtes Washingtons auf 
den Vertrag 1972 wird sich die La­
ge ändern und v/erden be:de Sei­
ten verstärkt manövrierfähige Ge- 
fe-htsköpfe stationieren.

Die Anhänger der „Sfemenkrie- 
ge" legen in den Plänen für ein 
breit angelegtes Raketenabwehrsy­
sfem besonderes Gewicht auf die 
5-haffung e:nes Potentials zur Zer­
störung von Gegenschlagsrßkefen zu

Das Problem der Ob­
dachlosen hat in den 
Vereinigten Staaten 

von Amerika den Cha­
rakter eines gesamtna­
tionalen Notstands an­
genommen.

Wie die Zeitung 
„Washington Post” be­
stätigt, hat die Zahl 
der obdachlosen USA- 
Bürger nach der Schät­
zung von Spezialisten 
3 Millionen Personen 
erreicht.

Unser Bild: Einer von 
denen, die schon eine 
geraume Zeit in Bret­
terhütten im Lafayetfe- 
Square am Weißen 
Haus übernachten. Auf 
diese .Weise beschlos­
sen die Obdachlosen, 
ihren Protest gegen die 
volksfeindliche Poli­
tik der gegenwärtigen 
Administration aus­
zudrücken.

Foto: TASS

Die Kriegsgefahr ahwenden
Der indische Premierminister 

Rajiv Gandhi hat die Hoffnung 
zyjn Ausdruck gebracht, daß der 
Appell der Staats- und Regie­
rungschefs der sechs Länder — 
Argentinien, Griechenland. .Indi­
en. Mexiko, Tansania und Schwe­
den — nach* Frieden und Einstel­
lung des nuklearen Wettrüstens 
in den Hauptstädten der kern- 
waffonbesltzenden Staaten erhöht 
und somit zur Suche nach rea­
len Wegen zur Erlangung einer 
nuklearen Abrüstung und zur 
Abwendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges führen wird. 
Der indische Regierungschef hat 
In diesem Zusammenhang die Re­
aktion der Sowjetunion auf die 
vorangegangene gemeinsame De­
klaration der sechs Länder vom 
22. Mal 1984 hoch eingeschätzt. 
Er sagte, daß die UdSSR der 
einzige aller kernwaffenbesitzen­
der Staaten war, die auf dieses 
Dokument eine positive Antwort 
gegeben haben.

Der Appell der Beratung In 
Delhi richtet sich Jedoch, wie 
Rajiv Gandhi In einem Interview 
an die Fernsehgesellschaften der 
USA und Großbritanniens fest- 
steUte, das zum Teil Im indischen 
Fernsehen gezeigt worden Ist, 
nicht nur an die Kernwaffenmäch­
te.

Die Deklaration von Delhi ist 
vielmehr edn Appell sowohl an 
die kernwaffenbesitzenden Staa­
ten als auch an die Länder, die 
keine Kernwaffen besitzen, alles 
In Ihren Kräften Stehende zu 
tun. um eine nukleare Katastro­
phe zu verhindern, denn Im Falle

Provokatorischer Artikel
Die Handlungen der westdeut­

schen Revanchisten untergraben 
offen den Frieden In Europa, 
heißt es In einer in Warschau 
veröffentlichten Erklärung des 
Regierungssprechers der VR Po­
len. Besonders gefährlich Ist Ihr 
abenteuerliches Programm der 
Revision der Nachkriegsgrenzen 
und der Veränderung der In Euro­
pa bestehenden politischen Rea­
litäten. In der Publikation des 
„Schlesier” wird offen provoka­
torisch zur Besetzung polnischer 
Territorien aufgerufen.

Polen, das Lehren der Ge­
schichte und die unheilvolle Zelt 
der hltlerfaschlstlschen Okkupa­
tion nicht vergessen hat. Ist nicht 
nur moralisch berechtigt, son­
dern auch verpflichtet, die euro­
päischen Völker warnend auf 
die Gefahr hlnzuwedsen, die die 
revanchistischen Kräfte der Welt 
bringen, wird In der Erklärung 
unterstrichen.

A
Der provokatorische Artikel

Beginn der Beschleunigung, da die 
Geschwindigkeit des Trägers wäh­
rend einiger Minuten langsam ist.

Der ehemalige US-Vérteidigungs- 
minisfer Robert McNamara, viele 
amerikanische Spezialisten weisen 
darauf hin, daß technische Möglich­
keiten gegeben seien, die Be­
schleunigungsdauer bis auf 60 Se­
kunden zu verringern. Und in die­
ser Zeit wird es selbst mit Hilfe 
welfraumgesfützfer Rakefenabwehr- 
walfen, die über den Raketenstütz­
punkten schweben, praktisch unmög­
lich sein, eine Rakete zu orten, ei­
ne Entscheidung zu treffen, einen 
Schlag gegen sie zu führen und sie 
zu zerstören.

Es liegt ganz klar auf der Hand, 
daß der von Washington geplante 
Raketenschirm durchlöchert werden 
wird.

Der Aufbau eines neuen Raketen­
abwehrsystems wird die Sicherheit 
der Vereinigten Staaten nicht etwa 
festigen, sondern vielmehr die Ge­
fahr eines verheerenden Kemwaf- 
fenkrieges e-höhen, in dem der 
Aggressor seiner Strafe nicht entge­
gen wird.

Der Weg zu Frieden und Stabili­
tät führt, wie das die führenden 
sowjetischen Repräsentanten mehr­
fach unterstrichen, nicht über die 
Realisierung wahnwitziger „Ster- 
nenkriegspläne”, sondern über das 
Suchen nach gegenseitig annehmba­
ren Lösungen bei Verhandlungen, 
denen das Prinzip der Gleichheit 
und der gleichen Sicherheit zugrun­
de liegt.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommentator

eines nuklearen Konflikts würde 
die ganze Menschheit gefährdet. 
Es gehe selbst um das Recht auf 
Leben für jeden Menschen. Ein 
Kernwaffenkrieg würde alle 
Länder auf der Erde treffen.

Der Premierminister äußerte 
Besorgnis über die In Pakistan 
andauernden Arbeiten zur Schaf­
fung einer eigenen Atombombe. 
Beweise dafür, daß diese Arbei­
ten in Pakistan eingestellt wor­
den sind, gibt es keine. Entspre­
chende Berichte habe es auch in 
der ausländischen Presse, so in 
der amerikanischen und in der 
britischen, gegeben. Was Indien 
anbetreffe, so habe es an einer 
Atombombe weder gearbeitet 
noch wolle es dies auch In der 
Zukunft tun. „Unser Land ist 
Verfechter der Idee der Entwick­
lung der Kernenergie zu »us- 
schlleßllch friedlichen Zwecken. 
Nach dem nuklearen Experiment 
zu friedlichen Zwecken sind be­
reits elf Jahre vergangen, wir 
haben aber die vorhandenen 
Möglichkeiten zur Entwicklung 
nuklearer Waffen nicht benutzt.”

Auf die Frage der Aufdeckung 
eines Spionagerings 1m Staats­
apparat des Landes vor kurzem 
durch die indischen Sicherbeltsor­
gane sagte Rajiv Gandhi, daß al­
le Maßnahmen zur Ermittlung 
und Entlarvung der Schuldigen 
eingeleitet werden. Es sei eine 
schwere aber durchaus lösbare 
Aufgabe. Der Regierungschef 
verlieh seiner Überzeugung Aus­
druck, daß es dem indischen 
Volk gelingt, Jedes Problem zu 
lösen.

im „Schlesier” ist nichts anderes 
als ein Muster der wüsten goeb- 
belsschen Propaganda, schreibt 
die tschechoslowakische „Rude 
Pravo”. Dieser Artikel zeigt, daß 
In der Bundesrepublik noch ein­
flußreiche Kräfte agieren, die 
sich mit den Ergebnissen des 
zweiten Weltkrieges In Europa 
und den Nachkriegsrealitäten 
nicht abgefunden haben und von 
der Wiederherstellung dés dritten 
Reiches, das im Feuer des zwei­
ten Weltkrieges untergegangen 
war. träumen. Außerdem wird 
es klar, wie sich bestimmte Krei­
se in der Bundesrepublik die 
Lösung der „offenen deutschen 
Frage” vorstellen, von der so 
gern auch der Bundeskanzler 
selbst redet.

Die Erklärungen mehrerer Ver­
treter der Bonner Administration, 
•’n der Bundesrepublik gebe es 
keinen Revanchismus, sind ein 
schlecht getarnter Propagan« a- 
trlck, -der die Täuschung uer 
Öffentlichkeit zum Ziel hat.
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In den vergangenen vier Jahren des XI. Planjahrfünfts haben die Mit­

arbeiter der Konsumgenossenschaft des Gebiets Dsheskasgan von der 
Bevölkerung landwirtschaftliche Erzeugnisse zu Vertragspreisen im Wer­
te von etwa 4 Mill. Rubel aufgekauft und realisiert. Das ist fast doppelt so 
viel, wie cs Im Staatsplhn vorgesehen war. Drei Quartale im Jahre 1984 
sind die Konsumgenossenschaften des Gebiets aus dem sozialistischen 
Wettbewerb der Branche als Sieger hervorgegangen. Zweimal Ist den 
Dsheskasqancrn die Rote Wanderfahne und die erste Geldprämie zugespro­
chen worden Darüber, worauf der Erfolg beruht, spricht unser ehrenamt­
licher Korrespondent Michail UTSCHENIK mit Wladimir GEIPEL, stellver­
tretender Leiter der Konsumgenossenschaft im Rayon Shanaarka.

dende Faktor Ist. Aus der Praxis 
kennen wir Beispiele, wo die Bc. 
triebe die vorhandene Basis nicht 
voli auszunutzen verstehen.

Tn unserem Gebiet wird in der 
letzten Zelt großer Wèrt «auf die 
Entwicklung der materlaltechnl- 
schen Basis der Konsumgenossen­
schaften gelegt. Allein In diesem 
Planjahrfünft sind drei Neben­
wirtschaften und acht Schnell­
mastpunkte geschaffen worden. 
Diesen Betrieben hat nian 36 000 
Hektar Land zugetellt. 1984 ha­
ben die Konsumgcnossenschaftler 
des Gebiets mit eigenen Kräften 
fünf Viehställe für Insgesamt et­
wa 400 Tiere gebaut. Für die 
Entwicklung der Nebenwirtschaf­
ten sind mehr als 450 000 Rubel 
bewilligt worden. Ein gewisser 
Teil davon kommt unserem Ray­
on zu.

Sic werden zugeben, daß die ma­
terialtechnische Basis zwar ein 
wicht.gcr, doch nicht der entschei-

Man darf die Sache wirklich 
nicht einseitig betrachten. Wenn 
man sich In das Problem tiefer 
hlnelndcnkt. so muß man geste­
hen, daß die erste und wichtigste 
Bedingung für einen beliebigen 
Erfolg die Menschen sind, ihr 
Verhalten zur Sache. Ihre aktiv 
Lebenshaltung. Und das kommt 
verschiedenartig zum Ausdruck. 
Wie gelang cs uns z. R. die Plan­
aufgaben von 1981 vorfristig zu 
erfüllen?

Unsere Leute haben gut clngc- 
sehen. daß man heute ohne Un- 
ter'uehung der Kundennachfrage 
ni'-ht mehr auskommen kann. 
Übrigens haben wir das auch

früher getan, doch Jetzt legen 
wir einen besonderen Wert dar­
auf. Praktisch gibt es in Jeder 
ländlichen Verkaufsstelle ein 
Kundenbuch, in dem die Käufer 
Ihre Wünsche und Vorschläge 
äußern können. Es handelt sich In 
diesem Fall nicht nur um gute 
oder schlechte Bedienung, son­
dern auch um die Warenqualität 
und das gebotene Warensortiment. 
Regelmäßig werden die Eintra­
gungen der Kunden Im Vorstand 
dos Konsumgenossenchaftsver- 
bands des Rayons analysiert und 
besprochen. Freilich unternimmt 
man so etwas nicht nur Im Ray­
onzentrum. wie es früher nicht 
selten der Fall war, sondern auch 
In den entlegenen Dörfern und 
Siedlungen.

Die Erforschung der Kunden- 
n.Tchfrage Ist kein neues Kapitel im 
Handelswesen, auch die Kundenbü­
cher scheinen keine neue Form In 
den Beziehungen zwischen Käufer 
und Verkäufer zu sein. Wird die 
Sache dabei wirklich ernst genom­
men?

Jawohl! Soviel ich weiß, hat 
cs die Kundenbücher schon 
längst gegeben. Oft aber machten

die Leute Eintragungen und da­
bei blieb es. Auch Jetzt kann man 
In den Verkaufsstellen noch ab 
und zu vergilbte Bücher mit we­
nigen nichtssagenden Eintra­
gungen antrefTen. Die Men­
schen schrieben nur selten In 
diese Bücher, well sie nicht be­
sonders glaubten, daß sich danach 
etwas ändern werde.

Wir konnten uns aber über­
zeugen, daß dies ein rationeller 
Weg der Verbesserung unserer 
Arbeit Ist. Dank den Kunden­
äußerungen kamen wir zur Schluß­
folgerung. daß Im Rayon bis En­
de dieses Jahres zwei Betriebe 
für die Produktion von Wurst 
und einer für alkoholfreie Ge­
tränke errichtet werden müssen.

Besonders Aufmerksamk e 11 
schenken die Genossenschaftler 
des Rayons der Qualität des 
Brots. Vor sechs Jahren haben 
wir unsere Brotbäckerei re­
konstruiert. Heute ist es ein so­
lider Betrieb, der täglich bis 17 
Tonnen Backwaren liefert.

Mit einem Wort, wir sind drauf 
und dran, auch den Plan des 
letzten Planjahres des Jahrfünfts 
vorfristig zu meistern und be­
mühen uns, dafür alle Reserven 
einzusetzen.

mups aus wissenschail und Technik

Seismoakustik 
warnt vor Grubenunglück

Gebirgsbewegungen, die zu ei­
nem Grubenunglück führen kön­
nen. werden mit einem sels- 
moakustlschen System Im Ansatz 
erkannt, das am Akustik-Institut 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR entwickelt wor­
den Ist.

Derartige Systeme sind bereits 
In Kohlenbergwerken des Donez- 
Beckens, des Karaganda-Reviers 
und anderer Gebiete der Sowjet­
union In Betrieb. An der Sohle

Installiert, vermitteln geoakusti­
sche Geräte Meßdaten zu einer 
Auswertungszentrale über Tage. 
Je nach dem auf diese Welse ge­
wonnenen seismischen Bild wer­
den Entscheidungen zur Siche­
rung des Menschenlebens getrof­
fen. Das Institut arbeitet zur Zeit 
an Verfahren zur Automatisie­
rung des akustischen Prognose­
dienstes In allen wichtigsten Un­
tertagebauen des Landes.

Erkenntnisse
über den Alterungsprozeß

In der Ländlichen Technischen 
Berufsschule Nr. 2 yon Zelinograd 
werden Fachkräfte für die Eisengie­
ßerei, Dreher, Fräser, Elektriker und 
Reparaturschlosser herangebildet. 
Den Dreher- und Fräserberuf bringt 
den Schülern der Lehrausbilder Kon­
stantin Herdt, Absolvent der Kara- 
gandaer Polytechnischen Hochschu­
le, bei (im Bild).

Foto: Jürgen österle

Neue Filme

Dieser zänkische
Vorsitzende

Ein Mensch steigt rasch die 
Dienstleiter empor: Leiter eines 
nicht schlechten, aber auch nicht 
hervorragenden Kolchos, Vor­
sitzender des Rayonvollzugsko­
mitees, verantwortlicher Mitar­
beiter des Gebietsvollzugskomi­
tees... Ein Postenjäger, ein Stre­
ber werden Sie vielleicht denken. 
Aber, nachdem Sie sich mit dem 
Haupthelden des neuen Filmes 
..Eine besonders wichtige Per­
son“ näher bekanntgemacht ha­
ben, werden sie inren Fehler ein­
sehen. Rodion Schischkin, so
heißt dieser Held, ist tatsächlich

Im Kiewer Institut für Geron­
tologie, das die Forschungsbasis 
der Weltgesundheitsorganisation 
für dieses Problem Ist, sind eini­
ge Besonderheiten der Alterungs­
prozesse aufgedeckt worden.

Wie der ukrainische Gerontolo­
ge Wladimir Frolkls mlttellte, 
vurde festgestellt, daß das Ab­
lauen der Lebensfunktionen des 
Organismus auf die abnehmende 
Aktivität der Gene zurückzufüh- 
en Ist. die die Arbeit verschle-- 
lener Systeme regeln. Dies habe 
mter anderem Störungen In der 
Eiweißsynthese und bei Energie- 
orozessen zur Folge. Die Verän­
derungen machen sich außerdem 
In den Membranen der Nerven­
zellen bemerkbar, was zu Störun­
gen der Gehirnfunktion sowie der 
nervalen und hormonellen Regu­
lation der inneren Organe führt.

Neben diesem zerstörend wlr-

Sachalin seit 25
Die ersten Menschen haben 

sich auf der Insel Sachalin Im 
Fernen Osten vor rund 25 000 
Jahren angesiedelt. Sie kamen 
vom Festland, das nach Feststel­
lung von Geologen damals durch 
eine Landenge mit der Insel ver­
bunden war. Später breiteten 
sich die Menschen auf der Suche 
nach für das Leben besonders ge­
eigneten Gebieten auf der gesam­
ten Insel aus.

Der Historiker Valerl Golubew 
zieht diesen Schluß aus Ergebnis­
sen der archäologischen Ausgra­
bungen, die seit 25 Jahren auf 
Sachalin und den Kurilen vorge­
nommen werden. Die älteste Sied-

kenden Prozeß gibt es einen an­
deren, der die Lcbensfunktlonen 
des Organismus stabilisiert und 
die Lebenserwartung in vielerlei 
Hinsicht beeinflußt.

Diese Erkenntnisse liegen ei­
ner neuen Adaptlons- und Regula­
tionstheorie zugrunde, dlg von 
Wladimir Frolkls mit ausgear­
beitet wurde. Nach dieser Theo­
rie Ist es möglich, neue aussichts­
reiche Methoden für die Erfor­
schung dèr Langlebigkeit auszu­
arbeiten. So wiesen die Wissen­
schaftler in Tierexperimenten 
nach, daß das Eintreten altersbe­
dingter 
für eine gewisse Zelt aufgescho­
ben und folglich das aktive Le­
ben des *' ’ __.
werden kann, wenn man die Ar­
beit des genetischen Apparats 
durch die Anwendung von Sorp­
tionsmitteln verlangsamt.

Stoffwechselstörungen

Menschen verlängert

Rubine 
künstlich 
gezüchtet

Rubine und Saphire, die In ei­
ner neuen Anlage zur Züchtung 
von künstlichen Kristallen er­
zeugt werden, stehen In der Na- . 
tur vorkommenden kaum in etwas 
nach. In der von Wissenschaft­
lern der Moskauer Hochschule 
..Dmitri Mendelejew" entwickel­
ten Anlage lassen sich Kristalle 
verschiedener Form — rohr-,
platten- und winkelförmig —
züchten. Der Energieverbrauch 
konnte gegenüber bisherigen An­
lagen bedeutend gesenkt werden. 
Gekühlt wird mit Luft.

Das Gerät. ..Hybride 1" ge­
nannt, findet ohne weiteres auf 
einem Arbeitstisch Platz und Ist 
sehr einfach zu bedienen. Aus ei­
nem Bunker wird der Anlage die 
aus einem Gemisch von pulver­
förmigen Medien — den Kompo­
nenten des künftigen Kristalls — 
bestehende Charge zugeführt. Das 
Gemisch wird geschmolzen und 
erhält eine entsprechende Form. 
Ein ..Rubln" oder ,.Saphir" ent­
steht so direkt vor den Augen.

Künstlich gezüchtete Monokri­
stalle sind ein wertvolles Mate­
rial. das In verschiedenen Wirt­
schaftszweigen verwendet wird. 
Sie weisen eine ganze Reihe nütz­
licher physikalischer und mecha­
nischer Eigenschaften auf: Sie 
sind beständig gegen hohe Tem­
peraturen, hohen Druck und Im 
Vakuum. Künstliche Rubine bil­
deten die Grundlage für dfe Ent­
wicklung von Impulslasern.

Die neue Methode der Züch­
tung von Monokristallen wird in­
zwischen praktisch angewendet. 
Eine Industrielle Anlage Ist be­
reits projektiert.

000 Jahren besiedelt
lung aus dem Paläollthikum wur­
de In dem Gebiet entdeckt, In 
dem die einstige Landenge ver­
mutet wird. Die Untersuchung 
der hier gefundenen steinernen 
Haushalt- und Jagdgegenstände 
sind ein Beleg für die Zelt. In 
der die Insel zum ersten Mal 
von Menschen besiedelt wurde.

Durch die Erforschung der 
prähistorischen Siedlungen konn­
ten das Vorrücken der ersten Be 
wohner Sachalins In den Süden 
der Insel und die Veränderung Ih­
rer Lebensbedingungen erschlos­
sen werden. Vor rund 6 000 Jah­
ren setzte die Entwicklung einer 
neolithischen Kultur ein. Vor

rund 4 000 Jahren, nach einer 
spürbaren Erwärmung des Ochot- 
sklschen Meeres, siedelten die 
Menschen im südlichen Teil der 
Insel. Die sogenannte „ochotski- 
sche Kultur" umfaßt neben Sa­
chalin auch die Kurilen. Bel den 
Ausgrabungen wurde ein aus Ob­
sidian gefertigtes Messer gefun­
den. Messer dieser Form werden 
von Jägern auf der Insel auch 
heute noch benutzt.

Auf Sachalin und den Kurilen 
wurden bisher rund 300 prähisto­
rische Siedlungen entdeckt. Sie 
ermöglichen eine weitere Erfor­
schung der Besiedlungsgeschich­
te der Insel.

ein Senkrechtstarter: seine Kar­
riere verdankt er seiner Geschäf­
tigkeit und ...seinem schwierigen, 
problematischen Charakter. So 
etwas ist nur In einer Komödie 
möglich, werden Sie sagen, und 
werden recht haben, denn der 
Drehbuchautor Sergej Bodrow 
und der Regisseur Jewgeni Ge­
rassimow haben wirklich eine 
zünftige Komödie geschaffen, die 
lustllg und belehrend zugleich 
ist.

Die ganze Intrige des.Films 
beruht auf diesem eigenartigen, 
auf den ersten Blick so unver­
träglichen. geizigen und geradli­
nigen Rodion Schischkin. Vorsit­
zenden eines Kolchos in der Tie­
fe der Nichtschwarzerdezone. Die 
Zuschauer lernen ihn kennen, 
nachdem man ihn gerade zum 
Vorsitzenden des Rayonvollzugs­
komitees gewählt hat. In der Tat­
sache selbst, daß ein sachkundi­
ger Wirtschaftsleiter, der einen 
rückständigen Kolchos In kur­
zer Zeit emporgehoben hat, zum 
Rayonleiter avanciert. gibt es 
nichts Außergewöhnliches. Aber 
Schischkin bekommt diesen Po­
sten... im Ergebnis einer langwie­
rigen Auseinandersetzung mit 
dem ehemaligen Vorsitzenden, 
der die ganze Arbeit Im Rayon 
zerrüttet hat. Die Initiative wird 
bestraft, pflegt man oft zu sa­
gen. beweise nun mal. daß du 
nicht nur nörgeln und kritteln, 
sondern auch etwas Vernünftiges 
unternehmen kannst.

Das Komödiengenre hat die 
Filmschöpfer nicht gestört, ernste 
Probleme anzupacken, die heute 
alle Dorfwerktätigen bewegen. 
Es geht hier um Engagiertheit, 
um Treue zu der heimatlichen 
Scholle, um die Prinzipienfestig­
keit. die der Hauptheld Immer 
wieder behaupten muß.

Beim trauten
Klange der Gitarre

Schon längst liegen die Fin­
ger unbeweglich auf den Salten, 
ihre Schwingungen dämpfend, 
doch die Zuschauer Im überfüll­
ten Saal merken die eingetretene 
Stille nicht. Die schöne Melodie 
klingt in ihnen nach. Und erst als 
die beiden Gitarristen sich erhe­
ben, die Gitarren an die Brust 
drücken und sich vor den Zu­
schauern tief verbeugen, bricht 
stürmischer Beifall aus.

Die Zuhörer wollten das Ehe­
paar Sara und Heinrich Schnei­
der während des Schlußkonzertes 
der Laienkunstschau des Rayons 
nicht von der Bühne lassen. Als 
Zugabß sangen sie das Lied 
..Ogonjok", Intonierten Im En­
semble mit Ihren Landsleuten ei­
ne sibirische Polka, den Walzer 
..Berjoska". Und jedesmal spiel­
ten beide ein anderes Musikin­
strument — bald die Gitarre, 
bald die Balalaika, dann die 
Mandoline.

Nikolai Kowaljow, Direktor 
des Kulturhauses des Dorfes Ka- 
myschenka, wo das Ehepaar lebt, 
erinnert sich: ,.Gewöhnlich Ist 
es so, daß alle schon längst nach 
Hause gegangen sind, die bélden 
aber üben noch und noch. Ich sa­

ge ihnen: .Reicht es nicht zu? 
Bald ist Ja schon Mitternacht. 
Habt ihr etwa keine Hauswirt­
schaft?’ Sie schauen einander an: 
.Wirklich, es Ist schon Zeit nach 
Hause zu gehen’ — -spielen aber 
weiter. Wenn alle Laienkünstler 
so wären!"

Frau Schneider ist schon längst 
Rentnerin. Bald wird auch Hein­
rich Ihr folgen. Aber die Jahre 

«haben über sie keine Macht. 
Kein einziges Konzert der Dorf­
laienkünstler verläuft ohne ihre 
Mitwirkung.

„Wo waren wir nicht schon 
überall mit Konzerten", erzählt 
Sara Schneider. ,,Besonders gern 
treten wir vor den Dorfwerktätl- 
gen unseres Rayons auf. Es ge­
fällt uns, den Leuten Freude zu 
bereiten."

Bereits 40 Jahre sind die 
Schneiders leidenschaftliche Lai­
enkünstler. Jedoch das Wort 
..Veteranen" klingt, auf sie be­
zogen, Irgendwie kränkend — 
sie zählen sich selbst noch Immer 
zu den Jungen. Sie sind auch 
wirklich aktiver als manche Jun­
gen Leute. Zu den Proben kom­
men sie immer früher als die an­
deren, als erste führen sie-neue

Nummern In Ihr Programm ein. 
Das Leben im Dorfe ist nicht 
leicht. Die Hauswirtschaft und 
der kleine Garten nehmen viel 
Zeit und Kraft in Anspruch. Die 
Enkel wollen auch betreut sein. 
Manchmal fühlt man sich todmü­
de. Aber da nimmt die Oma die 
Gitarre, zu Ihr gesellt sich der 
Opa mit der Mandoline, und da 
sind die Tagessorgen auch schon 
vergessen, und im Hause verbrei­
tet sich eine gemütliche, fröhli­
che Stimmung.

Besonders Werden in diesem 
Haus die Lieder aus den Kriegs­
zeiten gepflegt, denn sie sind die 
melodienreichsten und tiefsinnig­
sten. Sie besitzen die Kraft, tief 
in die Seele zu dringen und sie 
zu berühren. Das hat Sara Fjo­
dorowna schon lange begriffen 
und bemühte sich, diese Wunder­
kraft des Liedes In Ihrer Lehrer­
tätigkeit zu verwenden. Oft kam 
sie In die Deutschstunde mit der 
Gitarre. Immer gab es ein paar 
Minuten, um zusammen mit den 
Schülern ein Lieblingsliedchen 
anzustimmen. Die Liebe zum Ge­
sang tragen Ihre ehemaligen 
Schüler durch Ihr ganzes weite­
res Leben. Viele sind ebenfalls 
leidenschaftliche Laienkünstler 
geworden. Nicht umsonst gehören 
sie seit Jahren zu den besten 
Laienkunstkollektiven des Ray­
ons. Zu diesem Erfolg haben Sa­
ra und Heinrich Schneider maß­
gebend beigetragen.

Raissa KUHL
Gebiet Semipalatlnsk

Sportbeziehungen werden weiterentwickelt
Die Sowjetunion haben im 

Jahre 1984 1255 Sportdelegatio­
nen besucht. Etwa die gleiche 
Zahl von sowjetischen Sport­
mannschaften reiste Ins Ausland. 
Es wurden Sportkontakte zu fast 
100 Ländern der Welt auf allen 
Kontinenten unterhalten. Darun­
ter waren alle sozialistischen 
Länder sowie solche Staaten wie 
Österreich. Belgien. Großbritan­
nien, Griechenland, Dänemark, 
Italien. Spanien, Kanada Zypern, 
die Niederlande. Norwegen, Finn­
land. die Bundesrepublik Deutsch­
land, Schweden, mit denen die 
Sportbeziehungen auf der Grund­
lage von langfristigen Abkom­
men und Protokollen unterhalten 
werden. Mit solchen Ländern wie 
Italien. Finnland, die Bundesre­
publik Deutschland und Schwe­
den werden Im Jahr etwa 60—80 
Delegationen ausgetauscht.

Im Jahre 1984 fanden in der 
UdSSR zahlreiche große Interna­
tionale Sportveranstaltungen, wie 
zum Beispiel die Europa- 
Meisterschaft Im Tischten­
nis, Im Eisschnellauf der 
Frauen und Im Fußball der 
Junioren, die Junioren-Weltmel- 
sterschaft im Fechten, statt. Die 
Internationalen Sportveranstaltun­
gen unter der Bezeichnung 
Drushba 84 (Freundschaft 84) 
vereinigten Athleten aus mehr 
als 50 Ländern der Welt.

Die Sowjetunion wird auch Irn 
neuen Jahr zahlreiche Wettkämp­
fe veranstalten. Dies sind elnzel- 

. ne Phasen der Wettbewerbe um 
den Weltpokal und die Weltmei­

sterschaft Im Eisspeedway, die 
Finalwettkämpfe um den Europa- 
Pokal In Leichtathletik und die 
Junloren-Fußballmelsterschaft.

Die Sowjetunion entsendet in 
Erwiderung zahlreicher Anträge 
in viele Länder Ihre Trainer. 
Sportärzte und Sportwissenschaft­
ler, veranstaltet in verschiedenen 
Ländern Tage des UdSSR-
Sports, indem sie zu diesen
Schauauftritten Ihre zahl­
reichen Welt- und Europamei 
ster sowie olympischen Sieger 
schickt. Im Jahre 1984 waren 
zur Förderung des Sports in ver­
schiedene Länder 20 sowjetische 
Fachleute delegiert worden. Die 
Sowjetunion schenkte vielen Län­
dern Sportinventar sowie Sport­
literatur.

In Sporthochschulen der So­
wjetunion studieren mehrere hun­
dert junge Menschen aus dem 
Ausland. Es werden auf einer 
regelmäßigen Grundlage Interna­
tionale Seminare zum IOC-Pro­
gramm ..Olympische Solidarität" 
veranstaltet. Im Jahre 1984 wur­
de In Moskau ein Seminar der 
Generalsekretäre der nationalen 
olympischen Komitees Europas 
sowie ein Seminar für leitende 
Mitarbeiter der nationalen olym­
pischen Komitees Asiens. Afri­
kas und Lateinamerikas abgehal­
ten, zu denen Vertreter von 55 
Staaten gekommen waren.

Ferner haben Seminare für 
Trainer Im Skisport, für das Was­
serspringen und den Eishockey 
stattgefunden. Jetzt plant das Na­

tionale Olympische Komitee der 
UdSSR die Veranstaltung von Se­
minaren Im Boxen, im Eiskunst­
lauf und Im Radsport.

In der Sowjetunion Ist ein Ko­
mitee unter der Bezeichnung 
„Sowjetische Sportler für den 
Frieden" gegründet worden. Es 
wird von der Olympiasiegerin, 
der stellvertretenden Vorsitzen­
den des Nationalen Olympischen 
Komitees der UdSSR. Frau Jele­
na Petuschkowa, geleitet. Im Jah­
re 1983 fand eine Inter­
nationale Antikrlegsver- 
anstaltung. Friedensrad­
fahrt 83, statt. Sie startetd’ in 
Moskau am Gebäude des sowjeti­
schen Friedenskomitees und ging 
in Washington an dem Tage zu 
Ende, an dem vor 38 Jahren auf 
Hiroshima die amerikanische 
Atombombe abgeworfen wurde.

1985 jährt sich zum 40. Mal 
der große Sieg über den Faschis­
mus. Und wiederum sind die Teil­
nehmer der Friedensfahrt In den 
ersten Reihen der Friedenskämp­
fer. Auf ihren Vorschlag wird 
die Friedensfahrt zum ersten Mal 
in der Geschichte dieser Veran­
staltung nicht nur nach Prag. 
Berlin und Warschau. sondern 
auch nach Moskau führen. An­
läßlich des 40. Jahrestages des 
Sieges über den Faschismus sol­
len drei Etappen der Friedens­
fahrt in der UdSSR-Metropole 
stattfinden. Der erste Start In 
Moskau wird am Tag des Sieges, 
dem 9. Mal, gegeben.

* (TASS)

Der Drehbuchautor Sergej 
Bodrow Ist Verfasser einer ganzen 
Reihe von humoristischen Novel­
lensammlungen; nach seinen 
Szenarien wurden solche popu­
lären Fllmp wie ..Meine Anfls- 
sa", ..Die Geliebte des Mechani­
kers Gawrilow" und andere ge­
dreht.

Jewgeni Gerassimow ist ein 
angehender Regisseur. Der Film 
..Eine besonders wichtige Per­
son" Ist eigentlich sein Debüt. 
Aber die Zuschauer kennen Ihn 
sehr gut als Gestalter zahlreicher 
Rollen In verschiedenen Filmen — 
„Petrowka. 38". ,,Im Sturm ge­
boren", ..Rückkehr des Resldcn-, 
ten" und vielen anderen. In de-’ 
nen er überzeugende und viel­
schichtige, Gestalten geschaffen 
hat.

In der Hauptrolle des Rodion 
Schischkin agiert der Schauspie­
ler Juri Nasarow. Es Ist Ihm ge­
lungen, eine beeindruckende, 
wahrheitsgetreue Gestalt unseres 
Zeitgenossen zu «chafTen. Neben 
Ihm wirken Im Film solche be­
kannten Künstler wie WJatschc- 
slaw Newlnny. Nina Ruslanowa 
und Nikolai Parfjonow.

Die Musik zum Streifen hat 
der bekannte Komponist Gennadi 
Gladkow geschrieben.

Manfred HELM

Deutschunterricht: Aus der Praxis—für die Praxis

In der Vorbereitung gründet der Erfolg
Tips zum Durchnelimen eines Gesprächsthemas

Das neue Unterrichtsthema In 
der 5. Klasse (muttersprachlicher 
Deutschunterricht) lautet „Ro­
bert Klein. Held der Sowjet­
union". Zuallererst führe Ich ei­
nige Sprichwörter und Redewen­
dungen ein — Einigkeit macht 
stark: Jeder Besitz will vertei­
digt sein: Not macht erfinderisch; 
In der Not schmeckt Jedes Brot: 
Geteiltes Leid, Ist halbes Leid 
und andere. Wir klären den In­
halt dieser Wendungen und ver­
ankern sie in mehreren Sätzen. 
Das Ist eine Art Sprechtralnlng 
oder Vorübung.

Im Grunde genommen, verstc 
hen sie den Inhalt meistens rich­
tig und können die Redewen­
dungen auch richtig anwenden. 
„Einigkeit macht stark" erklären 
sie folgenderweise: ..Wenn man 
Jemandem von seiner Freude

oder seinem Schmerz mitteilt, 
scheint die Freude noch größer 
und der Schmerz gelindert zu 
sein". „Not macht erfinderisch" 
verstehen sie so: „In der Not 
kommt man oft auf gute Ideen."

Damit die Schüler dlfc Sprich­
wörter später beim Nacherzählen 
richtig gebrauchen, gebe Ich Ih­
nen die .Aufgabe, zu Jedem Sprich­
wort eine Situation zu bilden.

Nach solchen allgemeinen Vor 
■•Ibungen beginnen wir über die 
Helden der-Sowjetunion zu spre 
chen. Die Kinder kennen die Na­
men aller lleldenplonlerc, da nen­
nen sie die mutigen Soja Kosmo­
demjanskaja, Lisa Tschaikina 
und die Mitglieder der „Jungen 
Garde." Da Ihnen das Thema be­
kannt Ist, fällt es Ihnen nicht 
schwer, die genannten Sprichwör­
ter zu verwenden.

Man kann mündlich auch fol­
gende Arbeit durchführen. Ich 
zeige den Schülern Bildnisse 
von Alexej Maressjew oder ande­
rer bekannter Helden. und sie 
müssen In vier—fünf Sätzen über 
deren Heldentaten erzählen.

Erst.Jetzt kommen wir zum 
neuen Thema über Robert Klein. 
Ich sage: „Heute wollen wir 
noch einen Helden der Sowjetuni­
on kennenlerhen, es Ist der So­
wjetdeutsche Robert Klein."

Während sich die Schüler die 
Biographie von Robert Klein vom 
Tonband anhören, schreibe ich 
Ile Wörter — absolvieren, ört 

lieh,* frei sprechen, ermöglichen 
und die Erläuterungen dazu an 
die Tafel. Ich erläutere sie durch 
die den Schülern schon bekann­
ten deutschen Wörter oder Um­
schreibungen. Aber manche Vo­
kabeln müssen einfach übersetzt

werden. Da räume Ich mehr Zeit 
für ihre Festigung ein.

Der Tonbandtext muß deutlich, 
bündig und ausdrucksvoll sein.

Dann wird am Text gearbeitet. 
Die Schüler müssen folgende 
Fragen beantworten: „Wer war 
Robert von Beruf? Wo studierte 
er? Wo diente er? Wo befand er 
sich, als der Krieg begann?" So 
üben wir die Nacherzählung der 
Biographie des Helden ein. die 
sie zu Hause vorbereiten sollen.

In der zweiten Stunde begin­
nen wir wiederum mit seiner Bio­
graphie. Ich erzähle den Schü­
lern, daß Robert Klein Im Kampf 
um Kiew verwundet wurde. In 
einem Sanitätszug fuhr man Ihn 
Ins Hinterland. Das Bahngeleise 
In der Nähe einer kleinen Station 
war zerstört, und die Faschisten 
überfielen den Zug. Robert Klein 
schleppte sich mit Mühe In ei­
nen Garten in der Nähe der Ei­
senbahn. Was weiter geschah, er­
fahren wir aus der Erzählung 
.Die Retterin”. Die Erzählung ha­

ben. wir In gutem Vortrag auf 
dem Tonband. Meistens" lasse 
Ich die Schüler sie anhören, In­
dem sie den Text in Ihrem Lese­
buch verfolgen. Bel der Arbeit an

diesem Text üben wir die Lese­
technik — die Schüler lesen kel­
tenweise. gewürfelt, usw. Das 
fördert das Interesse der Kinder 
für das Lesen und belebt die 
Stunde.

Im Text kommen unbekannte 
und verhältnismäßig schwierige 
Wörter vor: sich plagen, ver­
dursten, zerren, sich verplappern 
u. a. Sie werden ebenfalls er­
läutert und durch Satzbildungen 
eingeübt und gefestigt.

Der ganze Text wird In zwei 
Telle gegliedert „Robert Klein 
erwacht aus tiefer Ohnmacht" 
und „Ein ukrainisches Mädchen 
findet, versteckt und pflegt Ihn 
gesund". Alle zusammen stellen 
wir Fragen für die Wiedergabe 
des Textes zusammen: „In welche 
Jahreszeit fällt die Handlung 
(die Merkmale dafür sind: das- 
Rascheln der Blätter: der Mals 
kann schon gemäht werden) und 
andere.

Bel der Inhaltswiedergabe ver­
wende Ich weitgehend verschie­
dene Bilder, die das Geschehen 
Illustrieren. Das erleichtert den 
Schülern die Aufgabe. Mehrere 
von Ihnen kommen zu Wort, und 
das Ist ja das Ziel des Lehrers.

Das Stlchproben-Lesen hilft 
sehr bei der Zusammenstellung 
von Charakteristiken der Helden. 
Den “Zustand von Robert Klein 
charakterisiert der Abschnitt: 
„Er war schwer verwundet. Von 
Zelt zu Zelt verlor er die Besin­
nung. Sein Bein war durchschos­
sen. und er konnte sich nur noch 
mit Mühe Vorwärtsschleppen. Er 
hatte Durst, die Zunge • war ge­
schwollen, die Lippen aufge­
sprungen."

Zum Schluß charakterisieren 
wir Katja und Robert Klein. Das 
kann sowohl schriftlich als auch 
mündlich gemacht werden. Die 
Schüler kennen zu dieser Zeit 
schon sehr gut den Inhalt und 
den Wortschatz, und es nimmt 
nur noch einige Minuten Stunden­
zelt In Anspruch.

Regina H,\QK.
Lehrerin In der Mittelschule 
Nr. 2 von Maikain
Gebiet Pawlodar
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